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Denjenigen unſerer geehrten Leſer, welche während eines Reiſe⸗ 
Aufenthalts ihre gewohnte Zeitung nicht entbehren, dieſelbe während 
ihrer Abweſenheit aber auch den zurückgebliebenen Familienmit⸗ 
gliedern nicht entziehen wollen, empfehlen wir ein 


Reiſe⸗Abonnement 


auf die „Poſener Zeitung“, welches mit jedem beliebigen Tage 
begonnen werden kann. 

Gegen portofreie Einſendung von 1 M. pro Woche, für das 
Ausland — mit Ausnahme Oeſterreichs — 1 M. 20 Pf. (am ein⸗ 
fachſten in Briefmarken), wird die Zeitung täglich zwei Mal 
vortofrei an die angegebene Adreſſe geſandt. Die ſchnelle Ueber⸗ 
mittelung iſt durch die günſtigen Eiſenbahnverbindungen Poſens 
nach allen Richtungen hin geſichert. 

Auswärtige Poſt⸗ Abonnenten, welche die Ueberweiſung 
der Zeitung nach einem anderen Orte wünſchen, ohne dieſelbe gleich⸗ 
zeitig an ihrem Wohnorte weiter zu beziehen, werden erſucht, ſich 
dleſerhalb unter Einſendung von 50 Pf. an die betreffende Poſt⸗ 


anſtalt zu wenden. Er 
Expedikion der „Fofener Zeitung“. 


— . En a ea 
Sozialdemokratie und ultramontanismus. 


Von den klaſſiſchen“ Schriften der Sozialdemokratie 
tommt Karl Marx's „Kapital“ bei der Maſſenagitation nicht 
wissenschaft weil dieſes grundlegende Werk in zu ſtreng 

er Wer bang abgefaßt ift, als daß die Mehrzahl 
Bedeutung ſind us direkt ſchöpfen könnte. Von größter 
abgefaßt g ind dagegen die mit ungemein großem Geſchick 
egrü 5 Schriften und Reden Laſſalle's, der ja der eigentliche 
— ander der ſozialdemokratiſchen Partei in Deutſchland iſt. 
Kai Parteivorſtand giebt eine neue Ausgabe der Laſſalle'ſchen 
gitationsſchriften heraus, deren erſtes Heft Ende dieſer Woche 
erſcheinen ſoll. Inzwiſchen ſind aber bereits die erſten Liefe⸗ 
rungen einer anderen neuen Ausgabe von Laſſalle'ſchen Schriften 
erſchienen, welche vom Verlage von Pfau in Leipzig heraus⸗ 
gegeben wird. Auch einige ſozialdemokratiſche Kolporteure 
haben ſich erdreiſtet, die Pfau'ſche Ausgabe zu verbreiten. 
Dagegen zieht nun das ſozialdemokratiſche Zentralorgan, der 
„Vorwärts“ arg zu Felde. Denn die Pfau ſche Ausgabe hat 
nicht das orthodoxe „Imprimatur“ des jetzigen ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Parteivorſtandes. Das Anathema des „Vorwärts“ 
kann der Pfau ſchen Ausgabe nicht nachſagen, daß dieſelbe 
die Schriften Laſſalle's tendenziös gefälſcht, etwas hinzu⸗ 
gethan oder weggenommen hätte. In dieſer Ausgabe ſind die 
Schriften Laſſalle's vielmehr ſo abgedruckt, wie ſie einſt unter 
deſſen Augen und unter deſſen Korrektur erſchienen ſind. Das 
paßt aber dem , ſozialdemokratiſchen Parteivorſtand 
eben nicht; denn derſelbe hat den Boden, den der Begründer 
der deutſchen Sozialdemokratie geſchaffen, in weſentlichen Dingen 
aufgegeben. Laſſalle's Agitation ſtand und fiel z. B. mit dem 
„ehernen Lohngeſetz“ und auf dem Parteitag in Halle haben 
Liebknecht u. Gen. daſſelbe einfach über Bord geworfen. 
Darum paßt ihnen eine wörtliche, unverfälſchte Ausgabe der 
Schriften Laſſalles nicht mehr. Deshalb jagt der „Vorwärts“: 
„Die Laſſalle ſchen Schriften haben heute nur dann für die 
Parteigenoſſen einen größeren Werth, wenn dieſelben in einer 
entſprechenden kritiſchen Bearbeitung erſcheinen, wie das bei 
der Herausgabe durch den Parteivorſtand der Fall iſt .. 
Ein anderer hochwichtiger Zweck der geplanten Herausgabe iſt, 
die praltiſchen Vorſchläge Laſſalles für die Löſung der 
ozialen Probleme vom Standpunkt der vorgeſchrittenen 
Erkenntniß der Partei kritiſch zu beleuchten und in das 
richtige Licht zu ſetzen. rt ne 
Dieſe kurze Darlegung zeigt, daß die offizielle Aus⸗ 
gabe der Laſſalle'ſchen Schriften durch den Parteivorſtand ſich 
weſentlich von derjenigen im Pfau'ſchen Verlage unterſcheidet 
und daß nur die erſtere den Zwecken der Partei 
entſpricht.“ Aus dem allen geht deutlich genug hervor, 
die vom Parteivorſtand herausgegebene Ausgabe nicht die 
wirklichen Anſichten Laſſalles, ſondern die Anfichten 
augenblicklichen ſozialdemokratiſchen Parteivorſtandes ent⸗ 
alten wird und das Laſſalles wirkliche Anſichten zu 
Gunſten des letzteren umgedeutelt ſein werden. Es iſt 
merkwürdig und charakteriſtiſch, wie hier die Sozialdemokratie 
zu denſelben Mitteln gelangt, welche die katholiſche Hierarchie 
bedenüber ihren Gläubigen anwendet. Auch ſie ſucht zu 
Bibindern, daß ihre Gläubigen die grundlegenden, in der 
bel vereinigten Schriften des Chriſtenthums unverfälſcht 
8 ohne Kommentar in die Hand bekommen. Der gläubige 
nupolif darf die h. Schrift z, B. wenn er fie in der 
iſchen Sprache genießen will, nur in lateiniſcher Ueber⸗ 
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Sonnabend, 4. Juli. 


ſetzung leſen, welche unter dem Namen „Vulgata“ bekannt iſt, 
und wer ſie in deutſcher Sprache leſen will, ſoll dies nur in 
der Ueberſetzung thun, welche von Dr. Allioli herausgegeben 
iſt. Und dieſe muß die kirchlich approbirten „Anmerkungen“ 
enthalten, welche in allen möglichen Streit- und Zweifelsfällen 


den Katholiken belehren, wie er ſich nach den Lehren der 


katholiſchen Kirche die betreffenden Stellen auszudeuten hat. 
So ſollen auch nach der Ankündigung des „Vorwärts“ der 
vom ſozialdemokratiſchen Parteivorſtand herausgegebenen Aus⸗ 
gabe überall „Erläuterungen“ hinzugefügt werden, welche 
den Lehren der Jetztzeit die vom ſozialdemokratiſchen Partei⸗ 
vorſtand für erforderlich gehaltene „Aufklärung“ bringen 
ſoll. Die ſozialdemokratiſchen „Erläuterungen“ ſind genau 
daffelbe, was die ultramontanen „Anmerkungen“ find. 
Beide Parteien trauen ihren Gläubigen nicht, wenn dieſe un⸗ 
beeinflußt ſind. Darum ſuchen beide in ihren Zielen ſo ver⸗ 
ſchiedenen Parteien ihre Gläubigen in gleicher Weiſe unter 
geiſtiger Vormundſchaft zu halten. 


Zur Ernteſtatiſtik 


ſchreibt der parlamentariſche Korreſpondent der „Bresl. Ztg. Mir 
iſt es völlig unverſtändlich, wie die vom „Reichsanzeiger“ kürzlich 
mitgetheilten Ergebniſſe der Ernteſtatiſtik bei irgend Jemandem als 
unflig angeſehen werden können. Es fehlen zu einer ſogenannten 
ittelernte am Roggen der vierte Theil, am Weizen beinahe der 
ſechſte Theil. Nun giebt es ſehr wenige Artikel, in dem der Be⸗ 
darf ein ſo gleichbleibender iſt, wie beim Brotgetreide. Man ißt 
an Brot nicht mehr, als erforderlich iſt, ſich zu ſättigen. Selbſt 
wenn das Getreide außerordentlich wohlſeil iſt, ſteigt der Konſum 
deſſelben nicht erheblich. Aber jo vie als erforderlich iſt, um ſich 
zu fättigen, ißt man, jo lange man es irgend durchführen kann, 
verſteht ſich zu den höheren Preiſen, fo lange man fie irgend er- 
ſchwingen kann, und beſchränkt dafür den Verbrauch in anderen Ar- 
tikeln. Sobald aber die Möglichkeit aufhört, ſich das zur Sätti⸗ 
gung erforderliche Brot zu verſchaffen, iſt zweifellos ein Nothſtand 
vorhanden. Verhältnißmäßig erträglich bleibt noch die Lage, wenn 
es möglich iſt, für das Brot ein Erſatzmittel zu finden, wie die 
Kartoffeln. Die Ernährung durch Kartoffeln iſt nach den Sätzen 
der Phyſiologie eine mangelhaftere wie die durch Brot. Die Kar⸗ 
toffeln geben nicht das erforderliche Maß von Muskelkraft, und 
bei der übermäßigen Verwendung der Kartoffeln an Stelle des 
Brotes ſchwindet die Körperkraft und wird allmählich die Geſund⸗ 
beit beeinträchtigt, jo daß die Morbidität ſteigt. Immerhin 
wird durch die Ernährung mit Kartoſſeln noch die Qual des 
augenblicklichen Hungers abgewendet. Wenn aber auch die 
Kartoffeln nicht mehr in der erforderlichen Menge vorhanden ſind, 
und die Preiſe derſelben den Ankauf erſchweren, wie dies gegen⸗ 
wärtig der Fall iſt, ſo erleidet der Nothſtand eine Steigerung. 
Roſcher hat den Erörterungen über Kornpreiſe ſehr eingehende Er⸗ 
örterungen' gewidmet: das Werk, welches er über dieſen Gegenſtand 
geſchrieben hat, iſt das beſte, welches wir überhaupt von ihm be⸗ 
figen. Und er hat in dieſem Werke mit ſchlagenden Zahlen nach⸗ 
ewieſen, daß bei ſinkender Ernte die Preiſe in viel ſtärkerem Ver⸗ 
ältniſſe ſteigen, als die Erträgniſſe ſinken. Bleiben die Exträgniſſe 
auch nur um einen geringen Prozentſatz hinter demjenigen zurück, 
was zur ausreichenden Ernährung Aller erforderlich iſt, ſo drängen 
alle Diejenigen, deren Verhältniſſe es irgendwie geſtatten, ihre Brot⸗ 
nahrung in gewohnter Weiſe fortzuſetzen, dahin, ſich das gewohnte 
Quantum zu verſchaffen, und ſchlagen mit ihrer vermehrten Nach⸗ 
frage Diejenigen aus dem Felde, deren Verhältniſſe es ihnen nicht 
eſtatten, mit gleicher Leichtigkeit die geſteigerten Preiſe zu bezah⸗ 
en, und der ganze Ausfall der fcb. eit da trifft mit voller 
Kraft die minder begüterten Klaſſen. Bleibt das Angebot um ein 
Viertheil hinter dem durchſchnittlichen Zuſtande zurück, ſo ſchränkt 
ſich nicht jeder einzelne Einwohner um den vierten Theil ein, ſon⸗ 
dern viele fahren fort zu leben, wie ſie gelebt haben, und der 
Ausfall wird auf die ärmeren Klaſſen vertheilt. Wenn ein volles 
Viertheil einer Mittelernte ausfällt und die Ergänzung aus aus⸗ 
a Vorräthen unmöglich wird, jo iſt das ein troſtloſer 
uſtand. f 


Deutſchland. 

Berlin, 3. Juli. Ein ſchleſiſches Blatt erinnert 
gelegentlich der Schieß affaire in Oberſchleſien, über 
die eine kürzlich vom „Reichsanzeiger“ veröffentlichte Unter⸗ 
ſuchung ſtattgefunden hatte, an einen Antrag, den die katho⸗ 
liſche Partei vor dreißig Jahren Jahr für Jahr einbrachte und 
der dahinging, den Geſetzesparagraphen aufzuheben, nach welchem 
gegen Schmuggler, auch unbewaffnete, von den Beamten die 
Schußwaffe zu gebrauchen iſt. Das Blatt bemerkt: „Es 
wurde dabei auch auf die religiöſe Seite der Frage Bezug ge: 
nommen, die ſich für einen Katholiken folgendermaßen ſtellt: 
Iſt es geſtattet, einen Menſchen, der ſich bei Ausübung einer 
läßlichen Sünde befindet, in das Jenſeits zu ſenden, ohne daß 
es ihm möglich wird, die Tröſtungen der Religion zu genießen?“ 
Wir möchten hier das Folgende hinzufügen: die ſo formu⸗ 
lirte Frage drückt den katholiſchen Standpunkt nicht genau 
aus; ob der ins Jenſeits Geſchickte gerade eine läßliche 
Sünde vollführte oder überhaupt mit einer ungebüßten läßlichen 
Sünde behaftet aus dem dieſſeits ſchied, iſt (nach der katholi⸗ 
ſchen Lehre) nicht von entſcheidender Wichtigkeit. Es iſt aber 
möglich, daß er auch mit einer Todſünde und ſomit im Stande 
der Ungnade ſtirbt, und dann iſt der Tödter gewiſſermaßen an 
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feinem ewigen Untergange ſchuld. Ganz das Gleiche vom 
katholiſchen Standpunkte abſolut unanfechtbare Moment gilt 
auch bei der Todesſtrafe. Der erwähnte Zentrumsantrag iſt 
nicht wieder eingebracht worden, ſeit der Aatraaſteller, Abg. 
Rohden aus dem Parlamente geſchieden iſt. Für die Aufhe⸗ 
bung der Todesſtrafe intereſſirt ſich das Zentrum jetzt noch 
weniger. Der „Offervatore romano“ hat jüngſt verrathen, 
daß Rom ſich bereits jetzt (alſo recht früh) auf einen Modus 
vivendi mit dem ſozialiſtiſchen Staat einrichtet. So lange 
wartet vielleicht auch das Zentrum mit jenen Anträgen, 
deren Inhalt aus der katholiſchen Lehre geboten iſt. — — 
Sehr trüb erſcheinen die Erwerbsverhältniſſe und-Aus⸗ 
ſichten, ihrem ſoeben veröffentlichten Jahresbericht zufolge, 
der Handelskammer in Leipzig, der ſich bisher Peſſimismus 
nicht nachſagen ließ. Die Darſtellung der Handelskammer iſt 
um ſo unerfreulicher, weil die als Urſachen des Rückganges 
bezeichneten Faktoren nicht vorübergehend ſind und nur auf 
eine periodiſche Kriſis ſchließen laſſen, ſondern es handelt ſich 
um den nothwendigen Gang der allgemeinen Entwickelung, von 
dem nicht zu erſehen iſt, wie er abgewendet werden könne. 
Die Handelskammer ſpricht die Anſicht aus, daß der Nieder⸗ 
gang des Kleingewerbes ſich nicht aufhalten laſſe, und durch 
die abnehmende Kaufkraft, in Folge welcher der größere Theil 
der Konſumenten mehr auf Billigkeit als auf Güte der 
Waaren ſehen müſſe, noch beſchleunigt werde. Von den 
Arbeiterlöhnen ſagt ſie, daß ſich ihre ſeither als ungenügend 


geltende Höhe nicht einmal feſthalten laſſen weil das Angebot 


von Arbeitskraft die Nachfrage nach Arbeitskraft überſteige. 
Dazu komme der hohe Preis ſtand „faſt aller Lebensmittel“, 
die Folgen des ſtrengen Winters, der Mangel an Unter⸗ 
nehmungsluſt, die in Folge der Ueberproduktion früherer Jahre 
weſentlich eingeſchränkte Bauthätigkeit. Zur Erklärung reicht 
es nicht aus lobſchon es an ſich auch theilweiſe richtig fein 
mag), wenn die Handelskammer die ruhelofen Anſprüche der 
Arbeiter“ und „die den Arbeitgebern fortgeſetzt auferlegten 
Opfer für die Wohlfahrtseinrichtungen der Arbeiter“ (gemeint 
find wohl die Beiträge für die ftantlichen Verſicherungen) an⸗ 
führt. Auch den ſelbſtändigen Handwerkern macht die Leipziger 
1 den Vorwurf, daß ſie ihre ſchlechte Lage durch 
kreditiren, Nichteinreichen ihrer Rechnungen und dergl. ſelbſt ver⸗ 
ſchuldeten. Das werden die Betroffenen nicht gerne hören, und es 
iſt auch wohl nicht in ſolcher Allgemeinheit wahr, mindeſtens iſt es 
nicht der weſentliche Grund des andauernden Rückganges. — — 
Die Wünſche der Stettiner Kaufmannſchaft, daß das 
Fahrwaſſer der Oder bedeutend vertieft werden 
möge, haben bei den Miniſtern Dr. Miquel und v. Ber⸗ 
lepſch, die vor wenigen Tagen in Stettin verweilten, bereit⸗ 
williges Entgegenkommen gefunden. Wir erfahren zuverläſſig, 
daß die Verbeſſerung der Oderfahrſtraße auch im Kronrath 
zur Sprache gekommen und vom Kaiſer gebilligt worden iſt. 
Der Kaiſer hatte gelegentlich der Fahrt durch das gefrorene 
Haff im letzten Winter Gelegenheit genommen, die Anſichten 
des Oberbürgermeiſters von Stettin und des Vorſtehers der 
dortigen Kaufmannſchaft, Geh. Kommerzienraths Hacker, über 


die berührte Frage zu hören. In mehr als einſtündiger 


Unterhaltung wurden dieſe und andere, für das Gedeihen 
Stettins wichtige Gegenſtände durchgeſprochen, und der 
Kaiſer ſagte ſchon damals zu, daß für die Oderregulirung 
etwas Durchgreifends geſchehen ſolle. Die Einlöſung dieſer 
Zuſage erfolgt jetzt. — — Wir erfahren, daß die Werle und 
Unternehmer, die Lieferungen für das neue Reichstags⸗ 
gebäude zu machen haben, angewieſen worden ſind, die Lie⸗ 
ferungen nach Möglichkeit zu beſchleunigen. 
innehaltung der Friſten ſind hohe Konventionalſtrafen verein⸗ 
bart worden. Nachdem in der Frage „Gips oder Kalkſtein?“ 
die Entſcheidung gefallen iſt, ſoll der entſtandene Zeitverluſt 
thunlichſt eingeholt werden. Eine weitere Verzögerung des 
Baus wird nicht mehr beſorgt. Die Kuppel aus Schmiede⸗ 


eiſen und Bronze iſt in ihrem Gerüſt bereits fertig geſtellt, 


ohne einſtweilen durch Höhe oder Form ſonderlich zu impo⸗ 


niren. Indeſſen kann man wohl erſt urtheilen, wenn das 


gewaltige Bauwerk vollendet ſein wird. 


— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt in ihrer heutigen 
Morgenausgabe einen Leitartikel „Zur Richtigſtellung eines 
franzöſiſchen Urtheils über die Sperrforts.” Es n 
darin ein ſehr abfälliges Urtheil der „France militaire” übe 
dieſe Forts richtig geſtellt. Die dort entwickelten Aufichte 
ſeien fachmänniſch unrichtig und würden auch von den leiten 
den franzöſiſchen Heereskreiſen nicht anerkannt. Eine Ver⸗ 
chleierung der Bedeutung der Sperrforts würde nur zu eine⸗ 
„ſehr bedenklichen Selbſttäuſchung, führen und im Ernſtfalle zur 
Enttäuſchungen, welche ſich empfindlich rächen könnten. Von 
einer Unterſchätzung der Sperrforts deutſcherſeits ſei 
durchaus zu warnen. Dieſe Behauptung wird dann fach⸗ 


— 
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aber eines Satzes wegen geſchrieben und an hervorragender 
Stelle abgedruckt zu ſein, und auf dieſen möchten wir hier 
aufmerkſam machen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt nämlich, 
daß es zur Ueberwältigung der Sperrforts ſehr beträchtlicher 
Streitmittel „und beſonders eines ſtarken Aufwandes 
an Fußartillerie bedürfe.“ Man erinnert ſich, daß neulich 
ſchon die „Poſt“ eine bevorſtehende Vermehrung der Fuß— 
Artillerie anzeigte. Hierauf vorzubereiten iſt offenbar auch 
das punctum saliens des Leitartikels der „Nordd. Allg. Ztg.“ 


Dieſe Verſtärkung wird, ſoweit die „Magd. Ztg.“ nach Andeu⸗ 


tungen auch aus anderen Quelle die Sachlage zu beurtheilen 
vermag, demmächſt ins Werk geſetzt werden. Die Frage, ob 
dabei die Septennats zahl des Heeres verändert werden 
wird, bleibt vorläufig offen. Wir möchten, ſo bemerkt die 
„Magd. Ztg.“ weiter, nicht daran glauben. Die Fußartillerie 
kann auch ohne ſolche Erhöhung verſtärkt werden. Mehrkoſten 
für Neuanſchaffung von Geſchützen, Munition und dergl. wür⸗ 
den immerhin entſtehen, aber größtentheils nur einmalige und 
außerordentliche. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Der Pariſer 
„Times“ ⸗Korreſpondent hat in dem von ihm bedienten 
Londoner Blatt und gleichzeitig in einem Pariſer Blatt eine 
Unterredung veröffentlicht, die er am 13. März mit dem deut⸗ 
ſchen Botſchafter in Paris über die Entlaſſung des Fürſten 


Bismarck und deren Vorgeſchichte gehabt haben will. Ob⸗ B 


wohl bereits von Paris aus darauf hingewieſen worden iſt, 
daß der ſehr ſenſationelle Inhalt dieſer Publikation als ein 
Phantaſiegebilde des „Times“ -Korreſpondenten gelten darf, 
ſo glauben wir doch darauf aufmerkſam machen zu ſollen, 
welch gutes Zeugniß für die allgemein ſich fühlbar machende 
Beruhigung der politiſchen Verhältniſſe dargelegt wird, wenn 
ein Blatt, welches als politiſch ernſthaft betrachtet werden 


will, ſich mit einem ſolchen Klatſch befaßt. 


— Gegen den Verfaſſer der auch von uns vor Kurzem be⸗ 
ſprochenen Schrift „Drei Monate Fabrik⸗ Arbeiter“, den Hand. 
theol. Paul Göhre, wurden aus den in dieſer Broſchüre gezeich⸗ 
neten Arbeiterkreiſen Klagen eingereſcht, die vor dem Chemnitzer 
Amtsgericht zum Austrag kommen ſollen. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 30. Juni. [Original-Korreſpon⸗ 
denz der „Poſener Zeitung“.] Das volle Intereſſe der 
Regierung nimmt gegenwärtig die ſich tagtäglich fühlbarer 
machende Nothlage der Landbevölkerung in Anſpruch. 


. a F TE TIEE ET EEE TEE TE STEZWFE 


Felder; doch es verging nicht ein Monat, fo befanden fie ſich in 
nicht minder kritiſcher Lage wie vorher. Dabei ſind die Ernte⸗ 
ausſichten ſtellenweiſe jo unbefriedigend, daß bereits der aller⸗ 
nächſten Zukunft mit Bangen und Sorgen entgegengeſehen 
wird, mit einem Worte, es droht Hungersnoth. Außerdem 
konnten, wie der Gouverneur von Niſchni⸗Nowgorod an das 
Finanzminiſterium meldet, 5000 Deßjatinen wegen Mangels 
an Samengetreide gar nicht beſäet werden. In keinem beſſeren 
Lichte ſchildern die Provinzialzeitungen die Lage der Land⸗ 
bevölkerung der übrigen Gouvernements. Im Gouvernement 
Tula, eines der beſten getreideproduzirenden Gouvernements 
Rußlands, ſind die Städte von Unmaſſen von Bettlern über⸗ 
füllt, weil der Nothſtand in den Dörfern bereits koloſſale 
Dimenſionen angenommen hat. Die dortige Landbevölke— 
rung iſt völlig brotlos. In dem Maße wie die 
Getreidepreiſe ſteigen, ſinken die Arbeitslöhne. Vor 4 Monaten 
koſtete das Pud Roggen 55 Kopeken, jetzt iſt es bereits auf 
1 Rubel 5 Kopeken geſtiegen. Für eine Kuh, die im Winter 
noch mit 25 Rubel bezahlt wurde, beträgt der Preis gegen⸗ 
wärtig nicht mehr als 15 Rubel. Die Landſchaftsverwaltungen 
tehen den an ſie ergehenden Aufforderungen um Hilfeleiſtung 
faſt machtlos gegenüber. Die Bauern verkaufen ihr Vieh für 
einen Spottpreis und ziehen haufenweiſe nach den Städten, 
um dort Arbeit zu ſuchen. Nicht einmal die in den Dörfern 
anſäſſigen Krämer, Händler und Wucherer riskiren es, den 
auern in Anbetracht der troſtloſen Ernteaus ſichten irgend 
welche Darlehen in Natura zu gewähren. Daſſelbe iſt jetzt 
auch ſeitens der Gutsbeſitzer der Fall, die ſonſt ihren Bauern 
im Falle guter Ernteausſichten Vorſchüſſe auf die zu leiſtende 
Sommerarbeit gewährten. Was die ſogenannten Reſerve⸗Vor⸗ 
räthe betrifft, über welche der Semſtwo (Landſchaft) die Dis⸗ 
poſition zuſteht, ſo befinden ſich ſelbige in Anbetracht der 
großen Außenſtände in einer nicht minder traurigen Ver⸗ 
faſſung. Im Jeletzer Kreiſe kam es ſogar im letztverfloſſenen 
Frühjahre zu höchſt gefahrdrohenden Vorkommniſſen. Die 
Bauern erbrachen die Magazine, in denen die Reſerve-Getreide⸗ 
vorräthe aufgehäuft waren und vertheilten dieſelben unter ſich, 
wie ſie es für gut fanden. Durch die hohen Brot- und Ge⸗ 
treidepreiſe ſind auch die ärmeren Klaſſen der Stadtbevölkerung 
in drückende Lage gerathen; unſere Stadtverwaltungen ent⸗ 
falten allerorts eine rührige Thätigkeit, um die immer mehr 
um ſich greifende Nothlage wenigſtens nach Möglichkeit einzu⸗ 
ſchränken. Man ſieht thatſächlich allerortens der nächſten Zu⸗ 
kunft mit einer gewiſſen Bangigkeit entgegen. Der in beſtän⸗ 


Die Getreidepreiſe find in einer geradezu unerhörten digem Niedergange begriffene Kurs kennzeichnet wohl beſſer 
Weiſe geſtiegen und die Ausſichten auf die bevorſtehendef als alles andere das Schlimme der gegenwärtigen öko⸗ 


Ernte troſtloſe. 


rung in den düſterſten Farben. Hierzu kommt noch, daß 
mehrere Gouvernements bereits ſeit einer Reihe von Jahren 
ununterbrochen von Mißwachs heimgeſucht worden ſind. Die 
Regierung wie die Landſchaftsverwaltungen (Semſtwo) waren 
und ſind bemüht, den Nothſtand durch Gewährung von Vor⸗ 
ſchüſſen und Darlehen, Lieferung von Getreide ꝛc. nach Kräften 
u mildern, doch iſt dies bei der großen Maſſe von Hilfs⸗ 

dürftigen nur ein Tropfen auf den heißen Stein. So erhielten 
beiſpielsweiſe die Bauern des Niſchni-Nowgoroder Gouver⸗ 
nements im Frühjahr dieſes Jahres nicht weniger als für eine 
halbe Million Rubel Sommergetreide behufs Beſäung ihrer 


Die aus den inneren Gouvernements ein- nomiſchen Lage Rußlands. 
laufenden Berichte ſchildern den Nothſtand der Landbevölke⸗ 


Frankreich. 


* Frankreich zürnt aller Welt. Die böſe Stimmung, welche 
ſich dort über die Erneuerung des Dreibundes geltend macht, 
bricht ſich auch gegen England Bahn, welches beſchuldigt wird, 
einen geheimen Vertrag mit Italien bezüglich Verwendung der 
britiſchen Flotte im Falle eines Krieges abgeſchloſſen zu haben und 
dadurch indirekt dem Dreibunde beigetreten zu ſein. Der Ver⸗ 
treter der „Morning⸗Poſt“ berichtet über eine längere Unterredung 
mit einem der einflußreichſten Mitglieder der franzöſiſchen Kammer. 
Der Politiker ergoß die volle Schale ſeines Zornes gegen das 
treuloſe Albion. Frankreich wiſſe jetzt, daß England falſches Spiel 
getrieben habe. Alle Ausſicht auf gutnachbarliche Beziehungen ſei 
verſchwunden. Ein offener Feind ſei beſſer als ein falſcher Freund. 


— EEE ERDE SESGEEERRBERRGBGEEE BEER 0 


Deutſchland ſei wenigſtens ein Feind, welcher niemals fein Wort 
gebrochen oder ein treuloſes Spiel geipielt habe. Frankreich bewundere 
dieſe Politik, fo barbariſch fie auch ſein möge, und es wäre ſehr 
wohl möglich, daß eines Tages eine franzöſiſch⸗deutſche Kombination 
gegen England zu Stande käme. Die franzöſiſchen Staatsmänner 
hätten lange daran gearbeitet, mit England zu einem Einverſtändniß 
zu gelangen, umsEuropa von der bewaffneten Hegemonie Deutſch⸗ 
lands zu befreien. Frankreich ſei daher bereit geweſen, England 
jede 5 — Konzeſſivn zu gewähren. Die egyptiſche Frage ſei 
in Reſerve gehalten worden, damit Frankreich nach Regelung der 
elſaß lothringiſchen Frage England ſeinen Dank bezeugen könne. 
Statt deſſen habe England ſich mit Frankreichs Feinden verbündet, 
trotzdem Frankreich der natürliche Bundesgenoſſe Englands ſei. 
Deutſchland, Italien und Oeſterreich würden Rußlands Vormarſch 
auf Konſtantinopel nicht hindern. Frankreich würde, nachdem es 
im Kriege gegen Deutſchland geſiegt hätte — und dieſer Krieg 
ſtände in naher Ausſicht — England für ſeinen Verrath büßen 
laſſen. Die franzöſiſche Kammer würde bald zeigen, daß fie Eng⸗ 
land nicht minder haſſe als Deutſchland, wenn es zur Abſtimmung 
über den Neufundland⸗Vertrag käme. Der Korreſpondent verſichert, 
daß ſein Gewährsmann einen hohen Poſten bekleidet habe und 
vielleicht bald wieder bekleiden werde. Um ſo ſchlimmer für 
Frankreich! 


Großbritannien und Irland. 


* Ein der „P. C.“ aus London zugehender Bericht betont, 
daß die Unterzeichnung des neuen Uebereinkommens zwiſchen 
England und Portugal eine ſehr weſentliche Beſſerung der 
Beziehungen zwiſchen den Kabineten von London und Siloben 
herbeigeführt habe. Das neue portugieſiſche Kabinet bekunde in 
dieſer Richtung die freundlichſten Geſinnungen, und Lord Salis⸗ 
bury zeige ſich beſtrebt, die 1 Intentionen zunächſt durch die 
Abberufung jener Vertreter Englands zu bethätigen, die aus dieſen 
oder jenen Gründen von den Portugieſen nicht gerne geſehen ſind. 
So wurde der Verwalter der engliſchen Kolonien im Norden des 
Zambefi, Herr Sohniton, der zum Chef der Kommiſſion für die 
Engliſch⸗Portugieſiſche Grenzabſteckung in Afrika bereits ernannt 
war, nunmehr von der Regierung verſtändigt, daß ſeine Mitwirkung 
bei dieſer Kommiſſion, die lediglich einen techniſchen Charakter 
beſitzen und hauptſächlich aus Genie-Dffizieren und einigen landes⸗ 
kundigen Reiſenden beſtehen werde, nicht erforderlich ſei. Der 
Engliſche Konſul in Oporto, Herr Oswald Crawfurd, der ſich 
durch ſein chauviniſtiſches Auftreten bei den Portugieſen ſehr 
mißliebig gemacht hat, wurde veranlaßt, von dieſer Stellung zurück⸗ 

utreten. Ueberdies tritt auch in der diplomatiſchen Vertretung 
nglands in Liſſabon ein Wechſel ein, und zwar ſoll der bisherige 
Geſandte, Sir G. Petre, durch Sir H. Drummond⸗Wolff erſetzt 
werden. Als Nachfolger des Letzteren auf dem Geſandtenpoſten in 
Teheran ſoll das Parlamentsmitglied Herr Georges Curzon ins 
Auge gefaßt fein, der ein viel bemerktes Werk über Zentral-Afien 


veröffentlicht hat. 
Serbien. 


„die Reiſe des Königs Alexander nach Rußland 
Jalta) iſt einer neueren Meldung aus Belgrad zufolge für Mitte 
uli angeſetzt. Der König begiebt ſich mittelſt Sonderſchiffes nach 
alatz und von da nach Sulina. Die Beratper des Knaben auf 
dem ſerbiſchen Throne, welche ruſſiſchem Winke gehorchend durch⸗ 
geſetzt haben, daß die beabſichtigte Reiſe nach Paris und der 
damit verbundene Beſuch der öſterreichiſchen Hauptſtadt unterbleibt, 
ſtatt deſſen vielmehr dem Taufpathen des Königs, dem Zaren, ein 
Beſuch gemacht wird, haben ſich den Dank der um das Wohl 
Serbiens beſorgten Panſlawiſten in vollem Maße verdient. 
„Narodni Dnewnik“ erblickt in der Zuſammenkunft des Königs mit 
ſeinem erlauchten Taufpathen einen neuen Beweis der innigen 
herzlichen Beziehungen zwiſchen dem ſerbiſchen und 
dem ruſſiſchen Regentenhauſe ſowie der Völker Serbiens 
und Rußlands. Die Reiſe des jungen Königs werde noch 
mehr die Bande alter Freundſchaft zwiſchen den beiden 
Bruderſtaaten befeſtigen, und Serbien und die ſerbiſche Nation 
könnten davon nur Vortheile erhoffen. In der ruſſiſchen Preſſe 
äußerte ſich nach dem Eintreffen der betreffenden Nachricht die 
höchſte Befriedigung und Freude über den weiſen Entſchluß der 
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Alexander III. als Selbſtherrſcher. 


Wie an dem Tag, der Dich der Welt verliehen, 

Die Sonne ſtand zum Gruße der Planeten, 

Biſt alſobald nur fort und fort gediehen 

Nach dem Geſetz, wonach Du angetreten, 

So mußt Du ſein, Dir kannſt Du nicht 
entfliehen. 


Dieſes Wort des Dichters gilt von dem zweiten Sohne Alexan⸗ 
ders II. Alexander III. iſt als beſtimmbarer, mit ſich ſelbſt im 
Streite liegender, moderner Menſch geboren worden und wie wir 

eſehen haben, durch ſeinen Lebensgang zu Mißtrauen und Zwei⸗ 
el an ſich ſelbſt und anderen erzogen worden; trotz eifrigſten Be⸗ 
ſtrebens, auf ſich ruhender Autokrat zu werden, wird 'er ſich nie⸗ 
mals zu einem ſolchen umzuwandeln vermögen. Die ihm eigen⸗ 
thümliche 3 beruht zur einen Hälfte auf angeborener 
und unüberwundener Schüchtern 

gel an Selbſtvertrauen. Auf 


eit, zur anderen 
dem einmal eingeſchlagenen a 
u beharren, iſt ihm mühſam abgerungenes Gebot der Pflicht, nicht 

rodukt innerer Nothwendigkeit. Fremdem Rath und fremder 
Meinung iſt der Kaiſer ſchwer zugänglich — nicht weil er ſtets 
eine eigene, auch nur für ihn ſelbſt außer Zweifel ſtehende Mei⸗ 
nung beſäße, ſondern weil er unbeeinflußbar zu ſein und unbeein⸗ 
flußbar zu ſcheinen für ſeine Pflicht hält, und weil er den Schein 
der Abhängigkeit noch ängſtlicher furchtet, als die Abhängigkeit der 
Beſtimmbarkeit ſelbſt. Wenn dieſer Fürſt ſtärker wäre, als er es 
Fr würde n e ſein, und wenn er ſelbſtbewußter und 

cherer zu ſein vermöchte, als es ihm gegeben iſt, ſo würde der 


Schein der Nachgiebigkeit ihn nicht anfechten. Zu dem Mißtrauen 


gegen ſich ſelbſt und ſeine Unzureichendheit kommt noch folgendes: 
gerade weil Entſchlüſſe ihm ſchwerfallen, faßt Alexander III. ſie 
gewöhnlich mit einer gewiſſen Heftigkeit. Mit dieſer inneren Un⸗ 
5 bängt auch des Zaren Abneigung gegen weſteuropäiſches 
eſen zuſammen. Dieſelbe gründet ſich einestheils auf des Kai⸗ 
ſers Empfindung, wenigſtens in dieſem einen Punkte mit dem 
ſtinkte ſeines Volkes zuſammenzutreffen und an demſelben einen 
ückhalt zu beſitzen, vornehmlich aber 1 daß die oceidenta⸗ 
heimliche und immen⸗ 
5 Größe bedeutet, mit welcher man ſich ſo wenig wie mög⸗ 
ch einlaſſen und ſo raſch, wie immer möglich, abfinden muß. 

Aus dieſem Widerſpruche der eigenen Natur des Kaiſers und 
der Aufgabe, die derſelbe ſich geſteckt hat und die jede Anlehnung 
an andere ausſchließt, erklären ſich die vielbeſprochenen Eigenthüm⸗ 
lichkeiten in dem täglichen Verkehre dieſes Monarchen. Er verkehrt 
mit ſeinen Miniſtern und Generalen lieber ſchriftlich als mündlich, 
weil er Einwürfen entgehen will, auf welche er nicht eingerichtet 
it; pflichtmäßig empfängt er Hunderte von Menſchen aus allen 
Theilen ſeines weiten Reiches zu eingehenden Unterredungen 
laßt es der Monarch aber nicht kommen, weil er Auseinander⸗ 


Vom ruſſiſchen Kaiſerhofe. 
18. 


älfte auf Manz |t 


ſetzungen fürchtet, die Schwierigkeiten bereiten könnten. Er ver- 
meidet ſoweit als möglich direkte und längere Verhandlungen mit 
auswärtigen Diplomaten, weil er dieſelben nicht berechnen zu kön⸗ 
nen glaubt und — weil der Ausdruck in franzöſiſcher Sprache ihm 
mehr Mühe macht, als er eingeſtehen will. Den Kreis täglich 
wiederkehrender Berührungen und Geſchäfte hat der gewiſſenhafte 
und thätige Herrſcher allmählich beherrſchen gelernt — was außer: 
halb 5 Kreiſes liegt, wird ſorgfältig vermieden und ſchon aus 
dieſem Grunde Zuſammentreffen und Zuſammenleben mit fremden 
Monarchen (den anſpruchsloſen däniſchen Schwiegervater ausge⸗ 
er auf das Unvermeidliche beſchränkt Die Furcht, in eine 
zweite Rolle gedrängt werden zu können, verfolgt den Enkel des 
„unfehlbaren“ Nikolaus wie ein Geſpenſt. Der Natur der Sache 
nach aber theilt ſich der Druck, der auf dem ſtets um die Aus⸗ 
füllung ſeiner Poſition bedachten Kaiſer laſtet, der Umgebung 
deſſelben mit, und dieſer Druck prägt dem Hofleben ein 
Unbehagen auf, das auch von befreundeten Zeugen deſſelben 
nicht in Abrede geſtellt wird. Perſönlich herzhaft, empſindet 
der von 1 — Gefahren umgebene Sohn ſeines Vaters die ihm 
auferlegten Rückſichten äußerer Vorſicht ſo peinlich, daß dieſe allein 
m die Freude an der Exiſtenz vergällen können; auch noch von 
tückſichten auf die übernommene Rolle eingeengt und zur beſtän⸗ 
digen Verleugnung ſeiner wahren Natur genöthigt, kommt er aus 
dem Widerſpruche zwiſchen Sein und Scheinen böchſtens in den 
Feiertagen heraus, welche ihm während ſeiner periodiſch wieder⸗ 
kehrenden Beſuche am Kopenhagener Hofe e ſind. Die 
derbe, friſche, liebenswürdige Art, die ihm in glücklicheren Tagen 
innewohnte, darf ſich hier, wo er mit Niemandem zu rechnen 
braucht, frei und ungeſtört entfalten — im 
Dinge wird ſie dagegen mit ängitlicher Gew 
drängt. Und doch verräth ſich der innere 
aufmerkſamen Beobachter auf Schritt und Tritt — im Salon, wie 
bei der Parade und bei feſtlichen Gelegenheiten. Der Blick des 
hochgewachſenen ſtattlichen, urkräftigen Mannes mit der ſchönen 
breiten Stirn zeigt eine Miſchung von Strenge und Weichheit, 
gebietendem Stolze und unüberwundener Schüchternheit, die auf 
ein beſtändig mit ſich ſelbſt beſchäftigtes Gemüth ſchließen läßt. 
Daraus erklärt ſich, daß der als Großfürſt nichts weniger als un⸗ 
geſellige gut im Lauf der letzten Jahre bei einer Iſolirung an⸗ 
8 t iſt, wie ſie bei keinem ſeiner Vorgänger vorgekommen war. 

er Verkehr mit ſeinen ſogenannten Vertrauten beſchränkt ſich 
auf ein geringes. Beziehungen zu außerhalb des gewohnten Kreiſes 
ſtehenden Sterblichen ſind nahezu ausgeſchloſſen, und an die Stelle 
perſönlichen Austauſches mit den Räthen der Krone tritt mehr und 
mehr eine Vorliebe für die Aktenarbeit und den ſchriftlichen Ver⸗ 
lehr, welche nach Anſicht der Eingeweihten nichts weniger als er⸗ 
ſprießlich wirkt. 

Die ſich aus dem Vorſtehenden ergebende Summe iſt bald ge⸗ 
zogen. Nachdem der im Jahre 1881 mit der Miniſterſchaft des 
„genialen“ Grafen Janatieff angeſtellte Verſuch mißglückt war, hat 
Alexander III. ſich vornehmlich mit Perſönlichkeiten zu umgeben 
verſucht, deren Unſträflichkeit in privaten Beziehungen für poli⸗ 
tiſche Zuverläſſigkeit und geſchäftliche Brauchbarkeit Gewähr leiſten 


Bee Laufe der 
ſſenhaftigkeit zurückge⸗ 
wieſpalt dem irgend 


ſoll, Daß man verzweifelt wenig iſt, wenn man nichts weiter als 
ehrlich iſt, das hat der eine Theil dieſer Herren bei ſich darbie⸗ 
tender Gelegenheit fo ſattſam gezeigt, daß über dieſen Punkt nichts 
weiter geſagt zu werden braucht. Der andere Theil beſteht aus 
der gefährlichſten aller überhaupt möglichen Gattungen von 
Staatsmännern, nämlich aus Männern, deren Ehrlichkeit durch eine 
noch eminentere — und Kurzſichtigkeit übertroffen wird. 
Um das Unglück voll zu machen, ſind eben dieſe die einzigen 
Rathgeber, denen der ängſtlich auf ſeine Selbſtändigkeit dedachte 
Monarch menigtend bei Gelegenheit übergreifenden Einfluß ge⸗ 
ſtattet. Fähigkeit und Neigung, überlegene Talente anzuerkennen 
und von ihnen Sir die zu ziehen, find 8 auch feſte, ihrer 
ſelbſt ſichere Herrſchernaturen beſchränkt; wo dieſe Eigenſchaften 
fehlen, wird dem Talent ein Mißtrauen entgegengeſetzt, das ehr⸗ 
lichem und ehrlich erſcheinendem Fanatismus gegenüber nur allzu 
leicht ſchweigt. Daß auf den Zaren mit rückſichtsloſer Entſchleden⸗ 
heit vorgetragene Ueberzeugungen ungleich größeren Eindruck 
machen als ſcharfſinnig und ſchlagend begründete Meinungen, “a 
ſeinem fittlichen Charakter alle Ehre machen; für Rußland un 

für Europa wäre der Gewinn ungleich größer geweſen, wennzdas 
umgekehrte Verhältniß obwaltete. Je unmiberleglicher die aus 
Weſteuropa zu uns gedrungenen Meinungen und Vorſchläge moti⸗ 
virt waren, deſto 8 wurden ſie aufgenommen, während 
den Ausgeburten des nationalen und kirchlichen Raſſenfangtismus 
als beſonderer Vorzug angerechnet zu werden pflegt, „daß ſie nicht 
um Kopf, ſondern zum Herzen ſprechen.“ Wohl giebt es In⸗ 
ſtintze, die ſicherer find als ſorgfälkig aufgebaute Raiſonnements 
ſolch le Inſtinkte werden aber nicht bei „eminent ehrlichen“ 
oder fanatiſchen, ſondern allein bei genialen Naturen an⸗ 
getroffen. Geniale Naturen ſind in der Umgebung Alexanders III. 
ebenſowenig ausfindig gemacht worden wie unter ſeinen Vor⸗ 
gängern, und wenn ſie jemals entdeckt werden ſollten, ſo würde 
ihr Loos von demjenigen des „Steins der Weiſen“ wenig ver⸗ 
ſchieden ſein: 


Und fänden ſie den Stein der Weiſen, 
Die Weiſen mangelten dem Stein. 


Im Gegenſatz zu ſeinem Vater, deſſen vernöſe, bewegliche 
und weiche Natur mit einer erheblichen Doſis innerer Kälte verſetzt 
war, iſt Alexander III. feiner Anlage nach heftig und heißblütig: 

ewöhnt, ſein Temperament im Zaume zu halten und unter die 
Aufſicht der Vernunft zu ſtellen, kann Alexander III. dennoch, 
wenn er aus dem Geleiſe gebracht wird, ebenſo rückſichtslos auf⸗ 
brauſen und zufahren, wie weiland ſein gefürchteter Großvater. 
Daß dieſe Ausbrüche ſich nicht ſelten gegen vertraute und geliebte 
Perſonen (zuweilen die geliebteſten) richten und daß ſie ſich 
ſchlechterdings nicht vorausberechnen laſſen, erklärt die ängſtliche 
Zurückhaltung, welcher die kaiſerliche Umgebung ſich ausnahmslos 
befleißigt — beweiſt aber auch zugleich daß dieſe Exploſionen auf 
phyſiſchen Urſachen beruhen und daß ſie mit dem ſittlichen Charakter 


des Monarchen nichts gemein haben. 


ſerbiſchen Regentſchaft. Mit warmen Worten ant man den 
eil für die Balkanvölker ſeinen 
bemerkt unter 


gierung getroffene Wahl des Hofes, welchem der Jugend Re 
iener und mög⸗ 


Der frühere Reiſeweg des Königs Alexander 
* Grade 

elgrad nach Paris führe bekanntlich über Wien, der kürzeste 
Weg von Paris nach Petersburg — über Berlin. Nachdem er in 
dieſen beiden Hauptſtädten verweilt und nachdem er in Paris einen 


Poſen, 3. Juli. 

— b. Zur Jubiläumsfeier des Huſaren⸗Regiments. Zur 
Vorfeier des 150jährigen Jubiläums des Huſaren-Regiments findet 
am 8. Auguſt, Abends 7 Uhr in der Reitbahn des Regiments ein 
Reiterfeſt ſtatt, für welches folgendes Programm aufgeſtellt fit: 
1. Feierlicher Umzug mit 96 Pferden in Paradeuniform; 2. Vor⸗ 
führung von zwei Schulpferden in Freiheit und einem Schulpferd 
unter dem Reiter; 3. eine Quadrille von 16 Unteroffizieren in 
Paradeanzug mit Lanzen; 4. Offizier⸗Quadrille in der alten Uni⸗ 
form des Regiments zur Zeit ſeiner Gründung im Jahre 1741; 
5. eine doppelte Fahrſchule; 6. ein komiſches Intermezzo; 7. ein 
zeu de rose und eine Jagd. Nach dem Reiterfeſt findet ein Herren⸗ 
abend im Kaſino ftatt. Am 9. Auguſt, dem eigentlichen Jubiläums⸗ 
tage des Regiments, wird Morgens eine Parade zu Pferde abge⸗ 
bolten ber Platz dazu ſoll noch beſtimmt werden. Nach der Parade 
2 25 Feldaottekdienſt auf dem Kaſernenhofe ſtatt, Nachmittags 
© en en der Mannſchaſten in der Kaſerne und der Unteroffigiere 

Lamberts Saal, ſowie Feſtdiner der Offiziere unter einem bei 
dem Kaſino errichteten Zelte. Abends wird eine Feſtlichkeit der 


Unteroffiziere und Mannſchaften im Lokale des Herrn Lambert 
veranſtaltet. 


„ Perſonalien. Der Gewerberath Dr. Schmidt bierſelbſt iſt, 
wie wir erfahren, zum Re ierungs⸗ und Gewerberath ernannt und 
der Gewerbe ⸗Inſpektor Platz zu Dortmund nach Poſen verſetzt 
worden. Erſterem iſt die Stelle eines gewerbe⸗techniſchen Raths, 
Letzterem die Stelle eines gewerbe⸗techniſchen Hilfsarbeiters bei den 
Kal. Regierungen zu Poſen und Bromberg — unter Anweiſung 
ihres Wohnſitzes in Poſen — verliehen worden. Landgerichts⸗ 
Direktor Hartmann in Schneidemühl iſt in gleicher Eigenſchaft an 
das Landgericht in Breslau verſetzt worden. 


r. Perſonalveränderungen an den höheren Lehranſtalten. 
Das Prädikat em iſt verliehen worden dem Oberlehrer 
Jörling am Gymngſium zu Gneſen; in gleicher Eigenſchaft iſt 
verſetzt worden der Oberlehrer Lierſe vom Gymnaſium zu Brom⸗ 
Ben an das Gymnaſium zu Natel; zum etatsmäßigen Oberlehrer 
iſt befördert worden der Titular⸗Oberlehrer Dr. Schwanke am 
Gymnaſtum zu Bromberg; in gleicher Eigenſchaft ſind verſetzt, 
bezw. berufen worden die ordentlichen Lehrer: Kolb vom Gym⸗ 
naſium zu en ie das Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium zu 
Poſen, Much vom Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium zu Poſen an 
das Gymnaſium zu Kreuznach; als ordentlicher Lehrer iſt ange⸗ 
ſtellt worden am Gymnaſium zu Gneſen der Schulamts⸗Kandidat 
Meyer; in gleicher Eigenſchaft iſt verſetzt worden der ordentliche 
Lehrer Dr. S chuſter vom 0 zu Schneidemühl an das 
Realgymnaſium zu Poſen. Geſtorben ſind: Kunke, ordentlicher 
Gymnaſiallehrer zu Schneidemühl, Dr. Schaefer, Profeſſor, 
— eoberiebrer zu Schrimm. 


r. Die königliche wiſſenſchaftliche Prüfungskommiſſion 
für die Propinzen Schleſien und Poſen, welchen irn Sitz in 
Breslau hat, iſt für das Jahr 1891/92 in folgender Weiſe zuſam⸗ 
mengeſetzt: Ordentliche Mitglieder: Dr. Sommerbrodt, Geh. Re⸗ 

ierungsrath, Propinzial⸗Schulrath a. D. (Direktor der Kommiſſton), 

Dr. Roßbach, Geheimer Negierungsrath und Profefior klaſſiſche 
Philologie), Dr. Förſter, Profeſſor (klaſſiſche Philologie), Dr. Kra⸗ 
wutzly (katholiſche Theologie und Hebrälſch. Dr. Kittel (evan⸗ 
geliſche Theologie und Nate ), Dr. Schröter, Geh. Regie⸗ 
rungsrath und Profeſſor 8 Dr. Lipps, Profeſſor (Phi⸗ 
loſophie und Pädagogik), Dr. Bäumker, Profeſſor (Philoſophie und 
Püädagogit), Dr. Wilcken, Profeſſor (alte Gejchichte), Dr. Kaufmann, 
Profeſſor (mittlere und neuere Geſchichte), Dr. Vogt, Profeſſor 
(deutſche Sprache und Literatur), Dr. Partſch, Profeſſor (Geo⸗ 
rn Dr. Appel, Privatdozent (Franzöftich); außerordentliche 
Watglleber: Dr. Chum, Profeſſor (Zoologie), Dr. Prantl, Pro⸗ 
ſeſſor (Botanik), Dr. Ladenburg, Geh. Regierungsrath und Pro⸗ 
ſeſſor (Chemie), Dr. Römer, Geh. Bergrath und Profeſſor (Mine⸗ 
ralogie), Dr. O. E. Meyer, Geh, Regierungsrath und Profeſſor 
Phyſik), Dr. Kölbing, Profeſſor (Engliſch), Dr. Nehring, Profeſſor 
(Polniſch). > g 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk 
des F. Armeekorps: Zum 1. Oktober d. J., beim Magiſtrat von 
Lüben die Stelle eines Polizeſſergeanten mit 960 M. Gehalt und 
einigen Neben⸗Einnahmen. — Zum 1. Oktober d. J. beim Poſtamt I 
Voſen die Stelle eines Poſtſchaffners mit 900 M. Gehalt und 
180 M. Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 1. Oktober d. J. bei der 
Poſtagentur Weſß holz die Stelle eines Landbriefträgers mit 
650 M. Gehalt und 60 M. Wobnungsgeldzuſchuß; Bewerbungen 
ſind an die Ober⸗Poſtdirektion in Liegnitz zu richten. — Im Bezirk 

er 4. Diviſion: Zum 1. Juli d beim Diſtriktskommiſſariat 
Filehne die Stelle eines Diſtriktsboten und Vollziehungsbeamten 
mit 616 M. Gehalt. — Sofort beim Eisenbahn ⸗ Betriebsamt 
chneidemühl 5 Stellen für den Fahrdienſt; während der 
robezeit zu 70 M. monatlich; nach erfolgter Anſtellung als etats⸗ 
mäßiger Bremſer 800 M. (steigend bis 1200 M.) nebſt dem etats⸗ 
ohnungsgeldzuſchuß für Unterbeamte ; außerdem 20 . 

mäßigen Wohnungsgeldzuſchuß für Unterb ßerdem 200 M 


anrechnungsfähiges Einkommen für Nebenemolumente bei der 


Penſionirung; Ausſicht auf Beförderung zum Schaffner, Pack⸗ 
meiſter oder Zugführer. 

d. Dem Grafen v. Balleſtrem in Oberſchleſien, bekanntlich 
einem hervorragenden Mitgliede der Zentrumspartei, war es von 
polniſcher Seite ſehr verdacht worden, daß er nach Mittheilung der 
„Nowiny Ractborskie“ im Privatgeſpräche Mick haben ſollte: 
⸗Die oberſchleſiſchen Polen muß man aufs Maul ſchlagen.“ In 
Folge der gegen ihn deßwegen gerichteten Angriffe erklärt nun 
Graf Balleſtrem in der „Schlei. Volkszeitung“: er habe 
in einer „ gemäß ſeiner ehemaligen mili⸗ 
täriſchen Gewohnheit, ſich derber Ausdrücke zu bedienen, die 
Worte: „aufs Maul ſchlagen“, wohl gebraucht, nicht aber 
mit Bezug auf die oberſchleſiſchen Polen, zumal er ſolche 

ar nicht kenne, ſondern nur polniſch ſprechende Oberſchleſier. 

ahrſcheinlich habe er geſagt: „Die großpolniſchen Agitatoren muß 
man aufs Maul ſchlagen“, da dieſe Worte 1 ſeinen Ueber⸗ 
zeugungen entſprechen würden; er habe die obige Aeußerung 
natürlich nicht im wörtlichen, ſondern im bildlichen Sinne 
gethan, indem er damit ſagen wollte: man müſſe die groß⸗ 
polniſchen Agitatoren in Oberſchleſien in energiſcher Weiſe ab⸗ 
lehnen. Natürlich iſt die polniſche Preſſe, auch die hieſige, von 
dieſer ſchneidigen Erklärung des Grafen ſehr wenig erbaut. 

Andauernder Hitze gegenüber, wie wir ſie jetzt zu ver⸗ 
eichnen haben, iſt, ſofern Hitzſchläge vermieden werden ſollen, 
eſondere Vorſicht im a Verhalten a Das ein⸗ 
fache Gebot des geſunden Menſchenverſtandes, nicht kalte Getränke 
zu ſich nehmen, braucht wohl kaum in Erinnerung gebracht zu 
werden. Vor Allem aber iſt jede außergewöhnliche körperliche An⸗ 
ſtrengung zu vermeiden. Schon häufig iſt auf ein Mittel hin⸗ 
gewieſen worden, durch welches ſich in den Ländern, welche unter 
großen „Hitze⸗Wellen“ zu leiden haben, die Bewohner vor Blut⸗ 
andrang nach dem Kopf zu ſchützen wiſſen. Sie legen ein grober 
angefeuchtetes Kohlblatt in den Hut und erneuern die Anfriſchung 
an einem Straßenbrunnen, jo oft es ihnen nöthig erſcheint. Ebenſo 
wird durch den Verkauf von Zitronenwaſſer auf der Straße nicht 
allein zur Erquickung, ſondern auch zur Erhaltung der Geſundheit 
beigetragen. Die ſäuerliche Zitrone hat eben eine abkühlende Wir⸗ 
fung. Fälle von ſchweren Erkrankungen in Folge der Hitze find 
verſchiedentlich gemeldet worden. In der That aber haben wir jet 
langen Jahren in Poſen Aehnliches an abnormem Wetter nicht 
erlebt. Die Gewitter reichen einander förmlich die Hand. Sie 
bilden eine lange häufig nur durch Stunden unterbrochene Kette, 
ohne indeſſen die erſehnte Abkühlung zu bringen. Wiederholt war 
es bei uns bald nach einem heftigen Gewitter wieder eben ſo 
drückend und ſchwül wie kurz vorher, und geſtern Vormittag glich 
Poſen einer dampfenden Backſtube, trotzdem es in der voraufgegan⸗ 
genen Nacht von 10 Uhr Abends bis 5 Uhr Morgens faſt ununter⸗ 
brochen gewittert und in den Frühſtunden mächtig geregnet hatte. 
Als ein Glück iſt es bei alledem zu betrachten, daß der Blitz nicht 
noch beſonderen Schaden angerichtet hat. Aber eine Wirkung hat 
dieſe Siedehitze. Es hat ein Auszug aus Poſen und anderen großen 

tädten begonnen, der ſich von Tag zu Tag ſteigert und am 
Sonnabend und Sonntag, wie man auf den Bahnhöfen annimmt, 
einen die gewöhnlichen Ferien = Wanderungen weit überſteigenden 
Umfang annehmen wird. An der See und im Gebirge war es 
bisher noch ziemlich verödet. Dort jubelt man in demſelben Maße 
über die Wetterberichte, wie man hier von ihrem Inhalt mit 
Bangen Kenntniß nimmt. 

* Stenerveranlagung der Domänen ze. In Gemäßbeit 
der Vorſchrift im § 6 des Geſetzes vom 27. Juli 1885, betreffend 
Ergänzung und Abänderung einiger Beſtimmungen über Erhebung 
der auf das Einkommen gelegten direkten Kommunalabgaben (Geſ.⸗ 
Samml. S. 327), macht der Miniſter bekannt, daß der bei der 
Veranlagung der Gemeindeabgaben von fiskaliſchen Domänen⸗ und 
Forſtgrundſtücken für das laufende Steuerjahr der Gemeinden um 
Grunde zu legende, aus dieſen Grundſtücken erzielte etatsmäßige 
Ueberſchuß der Einnahmen über die Ausgaben unter Berück⸗ 
ſichtigung der auf denſelben ruhenden Verbindlichkeiten und 
Verwaltungskoſten nach den Etats für 1. April 1891/92 in der 
Provinz Poſen 110,2 Prozent, des Grundſteuer-Reinertrages beträgt. 

d. Der Reviſionsverband der polnischen Erwerbs⸗ und 
Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften in den Regierungs- Bezirken 
Marienwerder und Danzig, welcher 21 Genoſſenſchaften umfaßt, 
hielt am 2. d. Mts. in Thorn unter Vorſitz des Dr. Rzepnikowski 
feine erſte Generalverſammlung ab. e 

d. Diejenigen hieſigen polnischen Schulkinder, 
von dem polniſchen Komite für die Dauer der Sommerferien aufs 
Land geſchickt werden, wohnen morgen (Sonabend) Vormittags 
in der St. Martinskirche einer Meſſe bei, und verſammeln ſich 
alsdann im Kempf 'ſchen Lokale (Breslauerſtraße), wo ihnen vom 
Komite und dem Propſt Dr. Lewickt noch Informationen ertheilt 
werden. Die 500 M., welche das polniſche Komite für die Zwecke 
der Ferien⸗Kolonien außer den von den ſtädtiſchen Behörden ge⸗ 
währten 300 M. erhalten hat, find nicht, wie geſtern mitgetheilt, 
von dem Haupt⸗Komite in Berlin, ſondern von dem „Rettungs⸗ 
Komite“ (Hilfs⸗Komite) bewilligt worden, welches ebenſo dem 
Komite für die deutſchen Ferienkolonien 500 M. bewilligt hat. 

Der hieſige Schneider⸗Verein veranſtaltet am Sonntag, 
den 5. Juli, ſein diesjähriges Sommerfeſt im Schützengarten auf 
dem Städtchen. Es werden Konzert, verſchiedene Geſellſchafts⸗ 
ſpiele mit Prämienvertheilung ſowie Tanz im Freien ſtattfinden. 

—b. Die Schule in St. Lazarus, welche ſeit dem 10. De⸗ 
ember 1888 beſteht, machte geſtern ihren erſten Ausflug nach 
Villa Gehlen. Die Anſtalt iſt zu einer Schülerzahl von 235 her⸗ 
angewachſen und hat zur Zeit 2 Lehrer und eine Lehrerin. as 
Feſt, zu welchem der Schulvorſtand nicht unerhebliche Mittel be⸗ 
willigt hatte, war ein äußerſt gelungenes. 

d. Eine neue polniſche Zeitung beginnt, wie die „Gazeta 
Gdanska“ aus glaubwürdiger Quelle erfährt, vom 1. Oktober d. J. 
ab in Bochum zu erſcheinen. Dieſelbe ſoll für die dort arbeiten⸗ 
den Maſuren, welche bekanntlich evangeliſcher Konfeſſion ſind, 
beſtimmt ſein, und wird in gleicher Weiſe, wie die Bibel und das 
— für die Maſuren, in Schwabacher Schrift gedruckt 

erden. 

—b. Straßtenſperrung. Die Glacisſtraße zwiſchen Schilling⸗ 
thor und Schilling, welche geſtern noch befahren werden konnte, 
ſt von heute ab 1 Legung eines neuen Pflaſters für ſchweres 
Fuhrwerk geſperrt; Droſchken können paſſtren. 

—b. In der Naumannſtraſte hat der Beſitzer eines neu 

erbauten 
11000 M. jährlich vermiethet. 
. Aus dem Polizeibericht von Donnerſtag. Verhaftetz 
ein Kellner wegen Hausfriedensbruchs und Mißhandlung. Ver⸗ 
loren: ein Ballen Wolle gez. Dom. Gorzyce Nr. 3 auf dem dies⸗ 
jährigen Wollmarkt, ein Spitzentuch, eine ſilberne Ührkette. 


Aus den Bädern. 

„ Soolbad Wittekind b. Halle a. S., unweit der lieblichen 
theils durch Wieſen, theils durch ſchroffe Felswände ſich hinſchlän⸗ 
gelnden Saale, liegt in anmuthigem, jchönbewaldeten Seitenthale 
und iſt durch dieſe Kren 8 vor rauhen Winden gänzlich geſchützte 
Lage klimatiſch anderen Bädern gegenüber ee bevor⸗ 
zugt. — Die Kuranlagen, reich an herrlichen Promenaden⸗Wegen, 


4 9 * 


auſes, wie verlautet, 52 Zimmer vom 1. Oktober ab für 


a 
* * 
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a ra und Aus ſichtspunkten, verleihen dem Ganzen einen = 5 


der idylliſchen Lage des Bades ganz beſonderen Reiz. Die 


Bade —55 entſpringenden Soolquellen, wovon die eine zum Baden, 


die andere zum Trinken benutzt wird, ſind ſeit vielen Jahren be⸗ 
kannt und wegen ihrer heilkräftigen Wirkung hochgeſchätzt. — Bei 
allen ſkrophulöſen Erkrankungen, Rachitis (engl. Krankheit), rheuma⸗ 


tiſchen, neuralgiſchen, Haut⸗ und Frauenkrankheiten, Gallenſteinen 


zc. übt die Soolquelle ihre heilkräftige Wirkung, da dieſelbe auf 
100 Theile Waſſer ungefähr 3,5 Theile Chlornatrium enthält und 
0,20 andere Salze, welche in dieſer natürlichen Verbindung die 
ſpezifiſch heilkräftige Wirkung ausmachen. Wer nicht im Stande 
oder in der Lage it, dieſes in jeder Beziehung zu empfehlende Bad 
mit ſeiner Wirkung beſuchen zu können, dem wird Gelegenheit ge⸗ 
geben, die zum Trinken beſtimmte Soole in Flaſchen unter dem Namen 
„Wittefinder Salzbrunnen“, und die zum Baden beſtimmte 
Soole geſotten als „Wittekinder Mutterlaugen badeſalz“ 
Alles mit Schutzmarke verſehen, ſich zu verſchaffen. Die Bade⸗ 
Direktion verſendet dieſe Produkte überall auf Wunſch hin und 
haben ſich dieſelben auch ſchon im Auslande (Rußland, England 
und Amerika) einen bedeutenden Ruf erworben. 


Bromberger Seehandlungs⸗Mühlen. 
(Ohne Verbindlichkeit) 
vom 29. Juni 1891. 


. Weizen Fabrikate 

Gries Nr. 1 21 20 Mehl 00 gelb Band 117 40 
do. „ 120 20 ] do. 0 (Griesmehl) 13 40 

Kaiſexauszugmehl. . 21 60 Futtermehl. 6 60 

Mehl 000 . 20 60 lle 
do. 00 weiß Band 117 80 3 

Roggen⸗Fabrikate: Ä 

Mehl 0. 16 | — | Kommißmehl. . . J 1320 
do. 0/1 15 20 Schrot „ en 
. 14 60 Kleie. m 6 20 
do. II 11 — 

Gerſten⸗Fabrikate: 

Graupe Nr. 1. 19 — Grütze Nr. 1 15 50 
do. 750 do. 2 448 
do. 3. 18 50 do. 88 GE ae 
do. „4. 115 50 [ Kochmehl 111 40 
5 5 8 8 e 
do. ng uchweizengrütze I 17 20 
do. grobe 13 — II 116 80 


ro 50 kg per Caſſe ab hier, exkluſive 
Entnahmen entſprechend billiger. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Haag, 3. Juli. Der Kaiſer und die Kaiſerin trafen um 
11½ Uhr Vormittags hier ein. 


Die Notirungen elten 
Sack. Bei größeren 


Köln, 3. Juli. Der Abgeordnete Prof. Mosler iſt heute 
geſtorben. N 

Noſtock, 3. Juli. In Dargun bei Gneien ſtürzte die 
Giebelwand eines brennenden Hauſes auf die mit Löſchen der 


Feuersbrunſt beſchäftigten Mannſchaften der freiwilligen Feuer⸗ 


wehr und tödtete 4 Mann, darunter den Feuerwehr⸗Haupt⸗ 
mann. Fünf andere Feuerwehrleute erhielten lebensgefährliche 
Brandwunden. 


Amſterdam, 3. Juli. Vor dem Verlaſſen der neuen 
Kirche, worin der Kaiſer das Mauſoleum des Admirals de 
Ruyter beſichtigte, ſagte der Kaiſer zum Vizeadmiral Caſem⸗ 
1 85 „Es iſt ein großes Land, das ſeine großen Männer 
o ehrt.“ 


Haag, 3. Juli. Bei Eintreffen des Kaiſerpaares in 
Begleitung der Königinnen um 11 Uhr 35 Minuten auf dem 
Staatsbahnhofe wurden Salutſchüſſe abgegeben. Das Muſik⸗ 
korps der Ehrenwache von der Bürgerwehr ſpielte die National⸗ 
hymnen. Zum Empfange waren alle Miniſter, das diplomatiſche 
Korps und der Bürgermeiſter anweſend. Der Kaiſer ſchritt 
die Front der Ehrenwache ab. Die Fahrt ging durch die 
reich geſchmückte Stadt nach dem Palais. Darauf erfolgte 
eine Rundfahrt durch die Stadt, die bis Scheveningen ausge⸗ 
dehnt wurde. 


London, 3. Juli. „Reuters Bureau“ meldet: Der 
Perſonenzug aus Cleveland von der Erie-Eifenbahn ſtieß heute 
früh 3 Uhr mit einem Güterzuge bei Ravenna zuſammen, 


zwei Schlafwagen und ein anderer Perſonenwagen fingen Feuer 


und verbrannten vollſtändig. 
den Trümmern aufgefunden. 


Bisher ſind 19 Leichen unter 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Zum 755 der Reiſezeit kommt gerade ein luſtiger, 17 5 
illuſtrirter Artikel gelegen, den das jüngſt zur Ausgabe gelangte 
20. Heft der „Modernen Kunſt“ (Berlin W. 57. Verlag von 
Rich. Bong) veröffentlicht. Der „Ueber das Reiſen“ betitelte Auf⸗ 


fa berichtet in feſſelnder Weiſe über die vielfachen Aenderungen, 


welche in neuerer Zeit im Reiſeverkehr eingetreten ſind, und ent⸗ 
hält auch allerhand We über die reiſenden Menſchen. 
Die gleiche Tonart ſchlägt eine Humoreske von Oscar Juſtinus, 


„Der Mann mit dem Koffer“, an. Aus dem weiteren kertlichen 


nhalte der Hefte (20 und 21) ſeien noch die kritiſchen Berichte 
11 die Berliner Kunſtausſtellung von Paul Dobert erwähnt, 
Die Dien abr it ein Ci 1755 Page verſchwiegenen See 
von a Wohlbrü eine feſſelnde, fe 
bi eie . nn ; ee uu 60 ff. ſchmü 

e Hefte. Der Preis eines Heftes beträg r 
en, was die Verlagshandlung alles dafür bietet. 


raphiſchen Inſtituts in Leipzig. f * 
cher N berühren, daß 45 dieſer neuen 11117 e die 2 5 — 
Kalkalpen Tirols, insbeſondere die Primör⸗ (Pala⸗) itſchauftü — 7 7 
erſt in neuerer Zeit wegen ihrer großartigen Dolomitſchauſtü 
ſehr in Aufnahme in einer neuen u Bear: 
beitung vorliegt und dabei in jener anziehenden Schſlderungsweiſe 
behandelt iſt, die nun einmal u den anerkennenswerthen Eigen⸗ 
thümlichfeiten der „Meverſchen Reisebücher“ an Die Mitwir⸗ 
kung erſter Fachautoritäten an dieſer Neueinfügung ſichern der⸗ 
ſelben unbedingte Zuverläſſigkeit. Eine Karte jener Gegend und 
eine Skizze der Palagruppe im Maßſtab von 1: 100000, bearbeitet 
nach bislang noch nicht veröffentlichtem Material, ſind als ganz 
beſonders werthvolle Zugaben hervorzuheben. 


n geſchrlehene Arbeit der 
Pf. und es iſt 


d in Touriſtenkreiſen 
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Jerichow in Berlin. 


Davi 


Als Vermählte empfehlen ſich: 
alomonsohn 


Emma Salomonschn, 
geb. David. 


Aal beſonderer Meldung. 
ie Verlobung meiner Nichte 
und Mündelin Martha Schle- 
singer mit dem Kaufmann 
Louis Neustadt hierſelbſt be⸗ 
ehre ich mich hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 8821 
Max Aronsohn, Rechtsanwalt. 


—.— 30.6.91. Chauſſeeſtr. 10/11. 


artha Schlesinger, 
Louis Neustadt, 
Verlobte. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Anna 
von Trier in Hamburg mit Herrn 
Willy Kiſtenmacher in Bremen. 
Fräulein Hildegard Auſt mit 
Verst Dr. med. Karl Becker in 
reslau. Fräulein Klara Miſch 
mit Herrn Rittergutsbeſitzer We⸗ 
ener in Adl. Biſchdorf. Fräulein 
Maria Bluhme in Bonn mit 
Herrn Lieutenant Herm. Roth IL 
in Saarbrücken. Fräulein Joh. 
Sturm in Dresden mit Herrn 
Premier⸗Lieutant Willibald Haas⸗ 
mann in Berlin. Fräul. Nanny 
Sperling in Leipzig mit Herrn 
Lieutenant der Landw. Dr. jur. 
Schrag in Dresden. Fräulein 
Stephanie Vauer⸗Barkany mit 
errn Univerſitäts⸗Profeſſor Dr. 
Js Weiſe in Berlin. Fräulein 
liſabeth Bürger mit Herrn 
Brauereibeſitzer Max Füllgrabe 
in Berlin. Fräulein Helene Lin⸗ 
demann in Berlin mit Herrn 
abrikbeſitzer Otto Holzhüter in 
ühlenbeck. ! 
Verehelicht: Herr Ritter⸗ 
utsbeſitzer M. Reinke in Bres⸗ 
5 mit Fräulein Gertrud Hent⸗ 
rich in Aachen. Herr Amtsrichter 
Dr. Hans Möller mit Fräulein 
Maria Ritt in Hamburg. Herr 
Kuno Frankenſtein in Berlin mit 
räulein Anna Bilio auf Schloß 
etgethen. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Erich von Lüpke auf Domäne 
Oldenſtadt. Herrn Königl. Kreis⸗ 


Bauinspektor Jenke in Carthaus. f 


amburg. Herrn Carl Mack in 


erlin. 

Eine Tochter: Herrn Dr. 
med. Harger in Neuenhans. 

Geſtorben: — Guſtav von 
der Heyde in Bremen. Herr 
Guſtav v. Eupen in Eſſen. Herr 
Rudolf Ritter von Paſchwitz in 
München. Herr Regierungsbau⸗ 
meiſter Richard Alt in Breslau. 
Herr Dr. med. Tadeusz Las⸗ 
kowski in Breslau. Herr Haupt⸗ 
mann Edmund Hebberling in 
Würzburg. Herr Dr. phil. und 
theol. Aug. Hardeland in Han⸗ 
nover. Herr Kaiſerl. Geheimer 


Sand Charles Scott Snea in 


Rechnungsrath Ritter pp. Louis 


Devos in Berlin. Herr Dom⸗ 
Organiſt Karl Maaß in Bran⸗ 
denburg. Herr Rentier Hermann 
Frau Pre⸗ 
mier⸗Lieutenant a. D. Emilie 
Bertram, geb. Waeſer in Kon⸗ 
ſtantinopel. Frau Bertha Leh⸗ 
mann, geb. von Morozowioz in 
Bunzlau. Fräulein Amalie von 
Arentsſchild in Kloſter Lüne. 


Vergnägnngen. 


Verein „Humor“ 
Sonnabend, den 4. Juli 1891: 


2 Großes Sommerfeſt 


in „Villa Gehlen“. 


Beginn Nachmittag 4 Uhr. 
Bei Regenwetter findet das 


2 Fal am nächſten Sonnabend 
Statt. 


8885 
Der Vorſtand. 


J. O. 0. F. GID 
M. d. 6. VII. 91. A. 8'/, U. L. 


Drnithologiicher Verein. 


Vereinsſitzung Sonnabend, den 
4. d. Mts., Abends 8 ¼ Uhr. 


eute Abend 


nfee» Srängehen, 


u welchem alle Freunde und 
ekannte ergebenſt einladet 


& Julius Herforth. 


s- due. 


Ein 2fenſtr. möbl. Zimm., n. d. 
Str., I. Et., z. v. Wronkerpl. 3. 

Halbdorfſtr. 29 herrſch. Wohn. 
v. 4 Zimm., Küche, Speiſekamm., 
Mädchengel. u. Zubehör z. verm. 

Freundliche Mittel⸗ 
wohnung ſogleich oder Oktober. 
Nenovirte Speicher, Oktober, 
Schifferſtraße 17. 8879 

Wohnung von 5 Zimm., Küche 
und Zubehör in der Oberſtadt, 
Hochpart. o. I. Et., p. 1. Okt. er. 
eſ. Off. erb. St. Martinſtr. 54 
m Laden. 8874 


Markt 66, II. Etage, 


4 Zimmer, Küche und Zubehör 
per 1. Oktober zu verm. 8873 
H. Lehler, Markt 55. 
Breiteſtr. 18 b iſt e. Woh⸗ 
nung v. 3 Zimm. u. Küche 
ſowie ein Geſchäftslokal mit 
großem Keller per 1. Oktober zu 
vermiethen. 8865 
Näh. bei Sigismund Aschheim. 
Ein gut möbl. 2fenſtr. Vorderz. 
f. 1 oder 2 Herren iſt Markt 7 
per ſofort billig zu verm. 8860 


rr 


= Stellen-Angehete, 


Eine der bedeutendſten und 
leiſtungsfähigſten Graupen⸗ 
mühlen ſucht einen bei En⸗ 
groſſiſten beſtens eingeführten 
tücht. Agenten. Off. mit Re⸗ 
ferenzen erbeten unter V. J. 
354 an Haaſenſtein & Vogler 
A.⸗G., Magdeburg. 8824 

Für mein Deſtillations⸗ 
Geſchäft en gros in Jarxat⸗ 
ſchewo ſuche per 1. Auguſt einen 


Deſtillateur, 


welcher ſich auch zum Reiſen 
eignet und deutſch und polg 


pricht. 38 
Julius Ziegel, 


z. 3. Wongrowitz. 


2 Lehrlinge 


ſucht unter guten Bedingungen, 
Antritt ſofort. 8754 


D. Friedlaender, 


Papierhandlung. 
Eine Kaſſirerin 
möglichſt beider Landesſprachen 
mächtig, ſucht 8840 
Wilh. Fürst Nachfg., 

Markt 74. 


Für unſer Engros⸗Geſchäft 

ſuchen zum ſofortigen Antritt 
einen Lehrling. 

8868 Gebrüder Krayn. 
Suche per ſofort einen 


Commis u. Lehrling, 


gleich welcher Konfeſſion, beider 
Landesſprachen mächtig. 8878 
E. London Nachf., Mogilno. 


Comtoirist 


mit beſcheidenen Anſprüchen 
ſich melden. 
Offert. unt. E. H. 100 poſtl. 
Einen tüchtigen 8784 


Keſſelſchmied, 
der mit größeren Reparaturen 
an Dampfkeſſeln vertraut iſt, fin⸗ 
det bei gutem Lohn ſofort dauernde 


Beſchäftigung. 
mmnick, 


kann 
875 r 


F. Ko 
Neuſtadt bei Pinne. 


erhält jed. Stellenſuchende ſof. 
non 83 —.— 
en Sie die Lifte der Offenen Stellen. 
General⸗Stellen⸗Anzeiger Berlin 12, 


1 Ünterbrenner, 


militärfrei, olniſch ſprechend, 
welcher mit Maiſchhefe Beſcheid 
weiß und gute Atteſte beſitzt, 
wird zur ſelbſtändigen eng 
einer kleineren Dampfbrennere 
Anfangsgehalt 400 M. 


eſucht. 
Bel freier Station und Wäſche. 


Schriftliche Offerten unter 
Beifügung der Zeugniſſe erbeten 
unter O. K. 6 an 


edition dieſer Zeitung. 8786 


5 r —— — I ra 
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Vereinderdeutseh-treisinnipen Parter 


zu Posen. 


Die ordentliche General⸗Verſammlung des 
Vereins zum Zwecke der Entgegennahme des Ge- 
ſchäftsberichtes und der Jahresrechnung ſowie der 
Wahl des Vorſtandes findet 8773 


im kleinen Lambert'ſchen Saale 


um Sonnabend, den 4. Juli ct., 
5 Abends 8 Uhr, | 


Wir bitten unſere Mitglieder um zahlreiches 
und pünktliches Erſcheinen. 


Der Vorſtand. 


Verein der deulſch⸗freiſinnigen 
Partei zu Poſen. 


Am Sonnabend, den 4. 
Juli, Abends 9 Uhr, im 
großen Lambert'ſchen Saale 


öffentlicher Vortrag 


des Herrn Chef⸗Nedakteurs 
Ehlers aus Breslau: 


Gegen die Getreidezälle! 


mit anſchließender Diskuſſion. 
Die Einführung von Gäſten iſt 
erwünſcht. 


der Vorſtand des Vereins der deulſch⸗ 
freiſinnigen Partei. 


Während der Sommermonate bleibt 
unſer Geſchäft an Sonntagen von 2 Uhr 


an geſchloſſen. . 8831 
F. Meyer & Gomp. 


8774 


BEE Trottoirplatten, "SE 
Bordſchwellen, Sohlſteine 


und Pflaſterſteine 


(Reihen⸗ und Würfelſteine) 


55 offeriren in beſter ſchwediſcher Qualität zu 


billigſten Preiſen 


Stenzel & Co., Stettin. 


Dan Ordnung 


für den 


Bau⸗Bezirk der Stadt Poſen 


tt zu habenfin derz 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Lo. (A. Hölle). 


Posen. 


Laufburſchen 


verlangt 3810 


3. Hamer jun, 


Wilhelmſltraße 11. 


Ein der polniſchen Sprache 
mächtiger junger Mann findet 
unter günſtigen Bedingungen ſo⸗ 
leich Stellung als irth⸗ 
chafts⸗Eleve auf 772 

Dom. Karniszewo 
bei Kletzko. 


LD 


Ein tüchtiger, zuverläſſiger, 
auch der polniſchen Sprache 
mächtiger 8⁵84 


Bureauvorſteher 


mit beiten Empfehlungen jucht 
beränderungähnlb. Stellung. 

Gefl. Offert. unt. A. M. 1 
an die Exped. d. Ztg. erbeten. 

Ein in allen Zweigen der Land⸗ 
wirthſchaft erfahrener Beamter, 
mit guten Referenzen, in beſten 
Jahren, verheirathet, der bisher 
Güter ſelbſtändig bewirthſchaftet, 
zuletzt ein Gut der Bank, ſucht, 
da das Gut verkauft, ander⸗ 
weitiges Engagement. Auskunft 
ertheilt Baumeiſter Hanne in 
Roſenberg (Weſtpreußen). 8119 

Ein junger Menſch, 20 Jahre 
alt, katholiſch, mit höherer Schul⸗ 
bildung, der auch durch 4 Jahre 
in einem Bureau thätig geweſen, 
ſucht als 8777 


Volontair TB 


in einem Kurz⸗, Schnittwaren⸗ 
Geſchäft Stellung von ſofort gegen 
eine angemeſſene Entſchädigung. 
Off. u. W. R. 8777 d. d. Exp. 

R Ma ſucht Stellung i. e. 
. J. M Komptoir o. Büreau 
p. Oktober eventl. a. früher. Gefl. 
Off. u. M. B. poſtl. erb. 8841 

ine Köchin ſofort. 
8832 A. Powel, Grätz. 


S 


Pianoforte 
Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 
Neue Promenade 5, 
empf. ihre Pianinos in neukreuz - 
sait. Eisenconstr., höchster Tox- 
fülle und fester Stimmung zu Fa- 
brikpreisen. Versand frei, mehr- 
wöchentl. Probe, gegen Baar oder 
Raten von 15 M. monatlich an. 
Preisverz. franco. 7946 


wur, 


Zur 


Beerenwein 


Bereitung empfehlen wir 


Pressen v. Rmk. 27 an, 


und senden eine lehrreiche Fach- 
broschüre auf Wunsch gratis u. 
franco. — Specialfabrik für Pres- 
sen u. Obstverwerthungsapparate. 


Ph. Mayfarth & Co., Posen, 
v. d. Berliner Thore 9, 
Berlin N., Frankfurt a. M. 


7728 
1 


Schweißfuß, |8 


ebenſo kranthafter Hand⸗ und 
Kopfſchweißt, unter Garantie 
eilbar ohne nachtheil. Folgen. 
Man verl. Brochure gratis und 
franco von 818 
M. Hellwig, Apotheker, 
Fabril chemiſch⸗pharmac. Präpar., 
Berlin, Prenzlauerſtr. 46. 


8 ur ner bien des 


Teints 
chthyolſeife gegen hartnäck. 


75 Pfg. Bergmanns Lilienmilch⸗ 
feife Theerſchwefel⸗, Birken⸗ 
baljam-, Sommerſproſſen⸗ und 
Vaſelin⸗Seiſe, jedes St. 50 Bf. 
Sommerſproſſenwaſſer Fl. 1 
M. Sandmandelkleie Doſe 75 
u. 50 Pfg. 727 


lechten, rothe Hände u.. w. St. f 


271 
Rothe Apotheke, Markt 37 W 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 
Kreuzkirche. 
Sonntag, den 5. Juli, Vorm. 
8. Uhr, Abendmahl. 10 Uhr, 
Salat. Herk Paſtor Spring⸗ 

orn. 


St. Paulikirche. 
Sonntag, den 5. Juli, Vorm. 

9 Uhr, Abendmahlsfeier, Hr. 

Paſtor Büchner. Um 10 Uhr, 

Predigt, Herr Paſtor Loycke. 

Um 11 ½, Uhr Kindergottes⸗ 

dienſt. (Miſſionsſtunde. 

Um 10', Uhr Gottesdienſt in 

Wilda, Herr Paſtor Büchner. 
Freitag, den 10. Juli, Abends 

6 Uhr, Predigt, Hr. Paſtor 

Loycke. 2 

St. Petrikirche. 
Sonntag, den 5. Juli, Vorm. 

10 Uhr, Predigt, Hr. Paſtor 

Harbauſen aus Krosno. Um 

11½ Uhr Sonntagsſchule. 

Evang, Garniſon⸗Kirche. 
Sonntag, den 5. Juli, Vorm. 

u 190 1 Herr Milit.⸗ 

herpfarrer Wölfing. (Beichte 

und Abendmahl.) n 

Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
Mittwoch, den 8. Juli, Abends 

7½, Uhr, Predigt, Herr Sup. 

1 

apelle der evangeliſchen 
Diakonfſſen⸗Auftalt. 
Sonnabend, den 4. Juli, Abds. 

8 Uhr, Wochenſchlußgottes⸗ 

dienſt, Herr Paſtor Klar. 
Sonntag, den 5. Juli, Vorm. 

10 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 

Klar. 

In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 26. Juni bis zum 2. Juli: 
Getauft 6 männl., 5 weibl. Perf. 
Geſtorb. 7 = 6 = = 
Getraut 2 Paar. 


mit Vorpflegungsanst. Dir.: G. Haar 

Ein Primaner ertheilt in den 
Ferien ſehr billig gründl. Unter⸗ 
richt. Offert. unt. X. V. poſtl. 


1 1 wünſcht Std. 
Ein Primaner a 95e 
Off. sub W. D. poſtlagernd. 
Ein Primaner wünſcht b. Unterr. 
z. erth. Off. A. K. 72 poſtl. erb. 

Ein Ober - Sefundaner w 
noch einige Stunden zu eribetten. 
Off. sub J. K. 391 g. d. Exp. d. Z. 

E. Ober⸗Sekundaner w. i. d. 
Ferien Unt. z. e. Off. M. J. 27 


poſtl. erb. 8872 


Dr. Koehler, 


Hals⸗ und Ohrenarzt, 
iſt verreiſt. 8828 


Patent⸗ 


und techniſches Burean 


von 
A. Barezynski. 
Ingenieur, 4942 


Berlin W., 
Votsdamerſtr. 128. 


Zerlege einen 


Hirsch. 
) Sale jun. 


Aelt. Rechtsanwalt m. bed. 


Prax. in groß. mitteldeutſcher 
Stadt ſucht 1. tücht. Kollegen 
mos) als Socius. Evtl. näh. 
amiltenanſchluß. Strengſte Dis⸗ 
ret.“ Off. unt. G. K. 963 Gerst- 


0 manns Annoncenbureau, Berlin, 


Potsdamerſtr. 130. 8822 
Meine Schweiter, Jüd., 25 J. 
alt, hübſch, a. gut. Fam., 6000 M. 


k 


Mitg., ſuche an ſtrebſ. u. achtb. 


Kaufmann od. Handwerker, event. 
a. Wittwer, in gefich. Lebensſtell. 
u. kl. Ort, zu verheir. Ernſte 
Refl, wollen gefl. Mittheil. sub 
K. Z. 1807 an die Exped. des 
Berliner Tageblatts, Berlin C. 
enden. 8719 

Waiſe m. 2,600, 000 M. w. 
z. heirathen. Offert. nicht anonym 
unt. G. A. Berlin Post 12. 8052 

Reiche Heirath. 

Sehr reiche Dame (Waiſe) 
21 J., m. Kind, welch. adoptirt 
werd. muß, wünſcht fof. zu 1 
erm. nicht beanſpr. Nichtanon. 
Off. erb.⸗Redlich« Poſt 97 Berlin. 


— — 
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4. Juli 1891. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


? Poſen, 1. Juli. [Schwurgericht] Wegen eines wiſſent⸗ 
lichen Meineides hatte ſich der Wirthſchaftsinſpektor Maximilian 
Wederski aus Zegrze zu verantworten. Der Fall iſt deshalb 
eigenartig, weil es an einem Motiv zu ſolch ſchwerem Beta 
fehlt. — au Splawie hatte im vorigen Jahre zwiſchen dem Knecht 

Martin Skowronsti und dem Vogte Hoffmann ein Rencontre ſtatt⸗ 
efunden; Hoffmann will dabei een worden ſein, und gegen 
towronsti fand am 20. September v. J. vor der Strafkammer 
des königl. Landgerichts zu Poſen 508 
die ‚Hanptoerbandlung ſtatt; er wurde, weil er fich eines Meſſers 
bedient haben ſollte, zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. An⸗ 
geflagter trat in dieſem Prozeſſe als Belaſtungszeuge auf und 
bekundete nach Leiſtung des Zeugeneides u. A.: Er habe von ſeinem 
Fenſter aus in einer Entfernung von fünfzig Schritt wahrgenom⸗ 
men, wie Skowronski den Hoffmann ſchimpfte und dann wieder⸗ 
bolt ſchlug. Nach Beendigung des Streites jei Hoffmann vor ſein 
enſter gekommen; er habe geſehen, daß derſelbe zwei Einſchnitte 
an dem Aermel ſeiner Jacke und an der Stirn über dem rechten 
uge eine bis an die Kopfhaare reichende, blutende, friſche, ſcharfe 
unde hatte. Hoffmann habe ihm erzahlt, daß Skowronski ihm 
ie Wunde mit einem Meſſer beigebracht habe. Nun haben aber 
viele Perſonen den Hoffmann nach jener Schlägerei geſeben und 
von einer Wunde nichts bemerkt; bei dem Schuhmacher Nowak hat 
er ſich etwa eine halbe Stunde aufgebalten und dieſem iſt eine jolche 
Verl letzung an der Stirn nicht aufgefallen; er hat weder dieſem, 
noch einem anderen ſeiner Bekannten, ja ſelbſt ſeinem Brotherrn, 
dem Gutspächter Drogomsti, nicht erzählt daß er von Skowronski 
verwundet worden wäre. Auffallend iſt, daß das Gerücht von 
— Bprlebung des Hoffmann mittelſt eines Meſſers erſt lange 
Schlägerei auftauchte. Skowronski ſoll übrigens ein 
Friedfiebenden Hoffmann aber ein jähzorniger 1 5 ſein; Sko⸗ 
N iſt ſchwächlich, Hoffmann ein ſtarker Mann. Man kann 
aher dem m Skowronski wohl glauben, wenn er jagt, daß er gar 
— dazu gekommen iſt, ſich gegen Hoffmann zu vertheidigen, 
a er von dieſem ſogleich zur Erde geſtoßen worden jet, 
Aber auch in anderen Punkten iſt der Angeklagte von der Wahr⸗ 
heit abgewichen. Er will von ſeinem Fenſter aus in einer Ent⸗ 
fernung von 50 Schritt, trotzdem es dunkle Nacht war, geſehen 
aben, daß Stowronsti und Hoffmann ſich gefaßt hielten. That⸗ 
ſächlich beträgt die Entfernung von ſeinem Standorte bis zu dem 
Orte, wo die Schlägerei ſtattfand, 146 Schritt. Bei ſeiner letzten 
Vernehmung mochte er das Unwahrſcheinliche ſeiner Angaben wohl 
ſelber einſehen; er trat nun mit der neuen Behauptung auf, daß 
er ſich damals eines Fernrohrs bedient habe; ein ſolches hat aber 
Niemand bei ihm geſehen. Hoffmann, der in dem Strafver⸗ 
fahren gegen Skowronski wohl auch ſich nicht an die Wahr⸗ 
heit gehalten haben mag, hat das Weite geſucht und iſt na 
Imerifa gegangen. Gegen den Angeklagten hält der Staatsanwalt 
ie Anklage wegen wiſſentlichen Meineides aufrecht, beantragt aber 


hwerer Körperverletzung 


— den Fall, daß er dieſes Verbrechens nicht für ſchuldig befunden 
werden ſollte, ihn wegen fahrläſſigen Meineides zu ſtrafen. Der 
rtheidiger | bemängelt die Glaubwürdigkeit einzelner Belaſtungs⸗ 
einen führt an, daß unter den Arbeitern des Gutes Splawie 
ne Erbitterung gegen den Angeklagten herrſche, weil fie der 
einung ſind, daß er die Herabſetzung ihres Deputats veranlaßt 
abe und die Seele der ganzen Denunziation gegen den Ange⸗ 
lagten ſei der Gartenpächter Bandurski, = auch als Belaſtungs⸗ 
beben auftrete. Hoffmann könne woh bi einen eineid geleiſtet 
aben, Angeklagter aber nicht, der hauptſächlich 25 {hm bon O le 
mann gemachten Mittheilungen a er babe. Die 
Beihworenen nahmen an, daß der Angeklagte nur aus Fahr⸗ 
läſſigkeit den am 20. September 1890 vor der Strafkammer 
3 Eid durch ein falſches Zeugniß verletzt habe, er wurde zu 
chs Monaten Gefängniß verurtheilt. 
—b. Poſen, 3. Juli. Schwurgericht. Knaben mord.) 
(3. l Nach Verleſung der Ausſagen der kommiſſgriſch 
vernommenen Zeugen wurde in die Vernehmung der vier Sach⸗ 
verſtändigen eingetreten und unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
theilte Herr Kreiswundarzt Dr. Holthof-Wolmirſtedt zunächſt den 
Sektionsbefund der Leiche des von dem Angeklagten bei Kröchern 


(in der Nähe von Magdeburg) ermordeten Knaben mit. Der 
Mörder hatte die Leiche nach verſchiedenen Richtungen aufgeſchlitzt, 
in die Leibeshöhle offenbar hineingefaßt, einige kleinere Glied⸗ 
maßen abgeſchnitten bezw. verſtümmelt, eins der abgetrennten 
Glieder in den Mund genommen und außerdem in das Geſäß der 
Leiche gebiſſen. — Nach wieder hergeſtellter Oeffentlichkeit wurde 
2 edizinalrath Dr. Böhm aus Magdeburg vernommen. 
erſelbe hat in dreifacher Beziehung mit dem Angeklagten gerichts⸗ 
ärztlich zu thun gehabt. Er erklärt zunächſt das Bißpräparat vom 
Morde bei Kröchern. Der von Herrn Medizinalrath Böhm abge⸗ 
nommene Gypsabguß von den n des Angeklagten paßt genau 
in die Bißwunde, welche aus der Leiche des Knaben Neubauer 
entnommen worden iſt und von dem Sachverſtändigen den Ge⸗ 
ſchworenen demonſtrirt wird. Sodann weiſt der Sachverſtändige 
die Aehnlichkeit beider Fälle, des hieſigen und des von Kröchern, 
nach. Beide Fälle betrafen dieſelben Objekte, halbwüchſige Knaben, 
bei beiden war die Todesurſache dieſelbe: Erſtickung; beide 
Knaben ſind mit einer ſtumpfen äußeren Gewalt auf den 
Kopf geſchlagen und betäubt worden, beide Leichen zeigten grau⸗ 
ſige Verſtümmelungen. Aus dieſen Momenten iſt eine große 
Hane faſt Gleichartigkeit beider Mordthaten herzuleiten. 
ch äußert ſich Medizinalrath Dr. Böhm noch über die Zu⸗ 
technumgsfühigteit des a Sr Seine lange fortgeſetzten Be⸗ 
obachtungen im Magdeburger Gefängniffe, die Beiwohnung bei 
den Schwurgerichtsterminen in Magdeburg und hier haben den 
Sachverſtändigen zu der Ueberzeugung, gebracht, daß der Ange⸗ 
ir nicht nur nicht ein geiſtesbeſchränkter oder geiſtesgeſtörter 
Menſch, ſondern im Gegentheil ein äußerſt ſchlauer, intelligenter, 
willensſtarker, völlig geiſtiggeſunder Menſch jet. ein einziges 
Symptom hat ſich, weder in der Sphäre der Intelligenz noch in 
der der Moral, des Verſtandes, Gefühles und Wollens gefunden, 
worauf ein Zuſtand geſtörter Geiſtesthätigkeit ſich begründen ließe, 
welcher bei Begehung der That den re; der freien Willens⸗ 
beſtimmung bewirkt haben könnte Nach dem Gutachten des Sach⸗ 
verſtändigen Medizinalrath Böhm iſt der Angeklagte ſowohl zur 
Zeit der Begehung der That wie gegenwärtig als ein geiſtesge⸗ 
ſunder Menſch zu erachten. Dieſem ausführlich und überzeugend 
motivirten Gutachten ſchloſſen ſich die übrigen Sachverſtändigen 
im Weſentlichen an. 

Herr Sanitätsrath Dr. Hirſchberg führt aus Es fand ſich 
an der Stirn ein Fleck, dann am Halje ein bandartiger Strick, der 
hinten einfach geknüpft war. Nach nahm deſſelben war in 
der Haut eine Strangmarke ſichtbar, welche rings um den Hals 
lief. An der unteren Bauchgegend befand ſich eine Hautverletzung 
welche erſt der Leiche mit einem halbſcharfen Inſtrument beige⸗ 
bracht war. In den Lungen fanden ſich Zeichen von Erſtickung. 
Der Tod iſt nach Annahme der Sachverſtändigen durch Erdroſſelung 
erfolgt, nachdem der Knabe zu Boden geworfen worden iſt. Es 
wurde ihm das Band, das eigene Hoſenband des Knaben, um den 
5 nach hinten zugeſchnürt. Der Knabe wurde mit weit offenem 

unde und einem Blatte darin gefunden, das er wahrſcheinlich 
beim Einathmen von Luft eingeſogen hat. Hieraus geht eben 
hervor, daß der Knabe zunächſt nach vorn zu Boden geworfen iſt. 
Herr Kreiswundarzt Dr. Holthof aus Wolmirſtedt ſpricht ſich 
dagegen dahin aus, daß in beiden Fällen das Kind zunächſt 
durch eine ſtumpfe Gewalt betäubt, dann erſtickt und dann 
an der Leiche die betreffende Handlung 8 worden iſt. 
Herr 5 Dr. Böhm aus Mag giebt das Gut⸗ 
achten ab, daß nicht ein einziges Symptom für . ne geiſtige Ano⸗ 
malie des Angeklagten vorbanden jei. Hoffmann kombinirt richtig 
und hat ein treues Gedächtniß. Die That, deren der Angeklagte 
bezichtigt iſt, iſt ja allerdings grauſig, aber die Grauſigleit könne 
für ſich nicht eine Geiſtesgeſtörtheit beweiſen. Herr Medizinolrath 
Dr. Kuhnau in Poſen hat längere Zeit den Angeklagten be⸗ 
obachtet und kann auch nur beſtätigen, daß ſich kein Symptom 
einer geiſtigen Störung bei demſelben gezeigt hat. Das jetzt zur 
Aburtheilung vorliegende Verbrechen, ſowie das Vorleben des 
Angeklagten könnte die Vermuthung des SE eines 
moraliſchen Defekts aufkommen laſſen. Dagegen ſpricht aber, da 
der Angeklagte erwieſenermaßen bisweilen Gewiſſensbiſſe hat und 
gerührt iſt, wenn ſeine Mutter erwähnt wird. Eine Anomalie der 
geiſtigen Funktionen des Angeklagten liegt nicht vor. 


Nachdem hierauf die Sachverſtändigen vernommen, nn VVV y / ( 
Staatsanwalt und Vertheidiger ihre Plaidovers. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte das Schuldig des Mordes. Die Geſchworenen 
bejahten dieſe Schuldfrage, worauf der Gerichtshof den Ange⸗ 
klagten zum Tode und dauerndem Ehrverluſt verurthei z 

Berlin, 30. Juni. Vor dem hieſigen Bezirks = Ausſchuſſe 
7 geſtern die Prost Volksbühne“ Nr Klägerin. Beklagter 
war der Polizei⸗ 9 Frhr. v. Richthofen. Letzterer 
erließ unterm 20. . J. an den Vorſitzenden des Vereins 

„Freie Volksbühne“, jr Schriftſteller Dr. Bruno Wille die Auf⸗ 
forderung: ein Verzeichniß der neugewählten Vorſtandsmitglieder 
des Vereins, ſowie im Wortlaut den in der Generalverſammlung 
vom 18. März gefaßten Beſchluß über Abänderung der Statuten 
und endlich, entſprechend den a des § 22 des Vereins⸗ 
geleben, künftig von jedem - und Abgang unter den Vereins⸗ 

itgliedern, ſowie von jeder Aenderung der Vereinsſtatuten, bin⸗ 
nen drei Tagen nach erfolgtem Eintritt, Anzeige zu machen. 
Der Vorſtand des Vereins „Freie Volksbühne“ hat gegen dieſen 
Erlaß den Klageweg beichritten, indem er behauptet: Der Verein 
bezwecke 3 eine Einwirkung auf öffentliche Angelegen⸗ 
heiten. r Polizeipräſident 505 in einem längeren Schriftſatz 
an den Bezirks“ Ausſchuß ſeine Reeg mit dem Bemerken 
begründet: Der Verein beſchränke ſich nicht darauf, die Bühnen⸗ 
literatur und die Erzeugniſſe ihrer modernen Richtung ſeinen 
Mitgliedern vor Buibeen, ſondern bezwecke vielmehr, durch Dar⸗ 
ſtellung und Beſprechung von Werken der Dichtkunſt einer ganz 
beſtimmten Richtung das Volk, d. h. die Arbeiterbevölkerung mit 
einer beſtimmten Anſchauung über die beſtehende geſellſchaftliche 
Ordnung zu erfüllen und von der Nothwendigkeit einer Aenderung 
derſelben zu überzeugen. Als Beweis werden verſchiedene Aeuße⸗ 
rungen von den Begründern, bezw. Vorſtandsmitgliedern ſowie 
anderen Rednern angeführt, ferner hervorgehoben, daß die Be⸗ 

gründer bezw. Vorſtandsmitglieder hervorragende A 
Agitatoren ſeien, daß der Verein eine beſondere Maifeier veran⸗ 
ſtaltet und in den Verſammlungen des Vereins Sammelbons für 
den ſozialdemokratiſchen Unterſtützungsfonds vertrieben worden 
ſeien. Endlich bezieht ſich das Polizeipräſidium auf die von den 
Polizei⸗ Offizieren über die einzelnen Verſammlungen erſtatteten 
Ueberwachungsberichte. Zu der geitrigen a der 
Kläger Dr. Bruno Wille perſönlich erſchienen. Sein Rechtsbei⸗ 
ſtand war Rechtsanwalt Heine, während den Beklagten Regierungs⸗ 
fühl Dr. Hoppe vertrat. Den Vorſitz des Bezirks⸗Ausſchuſſes 
führte Verwaltungsgerichts⸗Direttor Forſter. Dr. Wille beſtritt 
zunächſt die Richtigkeit der als von ihm ſtammend angeführten 
e 0 — e eh Heine führte aus, der Dr der im 

Weiteren von der Polizei noch ang be Wi Redner f ei nicht im 
Vorſtand, der andere ſei überhaupt nicht Mitglied des Vereins und 
ſeine Aeußerungen hätten lebhaften Widerſpruch ſeitens der Ver⸗ 
einsmitglieder gefunden. Es ſolle nicht geleugnet werden, daß die 

Vorſtandsmitglieder und auch die große Mehrheit der Mitglieder 
des Vereins zur ſozialdemokratiſchen Partei gehören. Da die ſozial⸗ 
demokratiſche Partei nicht eine politiſche Partei im gewöhnlichen 
Sinne des Wortes, ſondern eine Partei von einer ganz beſtimmten 
Weltanſchauung ſei, ſo ſei es nicht zu verwundern, wenn ſie auch 
die Kunſt vom Standpunkte ihrer Weltanſchauung aus beurtheile. 
Dies allein genüge aber nicht, um die Behauptung zu begründen: 
der Verein bezwecke die Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten. 
Es ſei denn, daß man jage: die Kunſt wirke ersieheriich, mithin 
bezwecke der Verein eine Einwirkung auf die Erziehung. Einzelne 
aus dem Zuſammenhang geriſſene Sätze ſeien ebenſowenig beweis⸗ 
kräftig wie die Ueberwachungsberichte, die von Beamten verfaßt 
ſeien, welche ſeit Jahren ausſchließlich politiſche Verſammlungen 
überwacht haben, mithin geneigt ſeien, einzelne Ausdrücke wie 
en „Revolution“ u. ſ. w. in politiſchem Sinne aufzu⸗ 
faſſen. Endlich müſſe bemerkt werden, daß, wenn Sammelbons 
für den ſozialdemokratiſchen Unterſtützungsfonds in den Vereins⸗ 
verſammlungen vertrieben worden ſeien, dies wider Wiſſen und 
Willen des Vorſtandes ſtattgefunden habe. Der Verein könne eben 


5 nur beſtehen durch die große Zahl ſeiner e letztere mache 


aber eine Anzeige über Ab⸗ und Zugang der Mitglieder im Sinne 
des Vereinsgeſetzes unmöglich, es bedeute das gewiſſermaßen die 
Auflöſung des Vereins. Unterwerfe ſich aber erſt der Vorſtand 


— . — err 4. —22ñ 


Schlangenliſt. 


Erzählung von F. Arnefeldt. 

(3. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

Er ſprang erſchrocken auf, prüfte ihr Ausſehen, frazte, 
ob er nicht lieber nach dem Arzt ſenden ſollte, und erbot ſich, 
als ſie dies lächelnd ablehnte, ſie N begleiten; aber auch das 
wies ſie zu ee ſie Beier IE | 

„Laß mich allein gehen, 1 enne mi nichts afft 
mir eine ſolche kleine Indispoſition 9 und wgenlſche 
fort, als eine Stunde des Alleinſeins in der freien Natur. 
Wenn wir uns wiederſehen, haſt Du Deine friſche Melanie 
wieder.“ 

Mit einem Kuß auf ſeine Wange ſchlüpfte fie hinaus, 
und eine Stunde ſpäter verließ ſie in einem einfachen, aber 
fein gewählten ſtaubgrauen Straßenkoſtüm die Villa. Erſt 
als fie in anf ſehnlicher Entfernung von der letzteren war, ſah 
ſie ſich nach einem Briefkaſten um und ſteckte, nachdem ſie 
einen ſolchen gefunden, den mitgenommenen Brief hinein. 


II. 

Der jetzige Rentier Helldorf war der Sohn eines Seifen⸗ 
ſieders, der in der größten Stadt eines dicht an Preußen gren⸗ 
zenden Herzogthums mit Geſchick, Fleiß und recht gutem Er⸗ 
folge ſein Geſchäft betrieben hatte. Es war Heinrich ganz 
ſelbſtverſtändlich erſchienen, daß er den gleichen Beruf ergreifen 
müſſe, um das Geſchäft des Vaters fortzusetzen; ebenſo willig 
hatte er ſich den Anordnungen des Letzteren in Betreff ſeiner 
Heirath gefügt und ohne ſonderliche Neigung die Tochter eines 
reichen Bierbrauers heimgeführt. 

A Unter dem geſtrengen Regiment des alten Helldorf haufte| 
as junge Paar ganz einträchtig mit einander und arbeitete 
im Schweiße ſeines An geſichts. Heinrich mußte Morgens der 
—. und Abends der Letzte in der Werkſtatt ſein. Gewiſſer⸗ 
aben zur Erholung ging er dazwiſchen hinaus auf die zum 
an ſe ſeines Vaters gehörenden Aecker und Wieſen, wo er die 

92 5 beaufſichti 

au ſchaffte 


25 und ſelbſt mit Hand anlegte. Seine 
= See 


inzwiſchen unermüdlich in Küche und Haushalt 
den Einzelverkauf an Seife und Licht. 1 


So verging eine Reihe von Jahren. Der alte Helldorf 
ſtarb; Heinrich, der zwar nur eine mäßige Schulbildung ge⸗ 
noſſen, aber ein intelligenter Geſchäftsmann war, erweiterte das 
Geſchäft zu einer Fabrik, knüpfte zahlreiche Verbindungen an 
und erzielte Umſätze, die ihn zu einem ſehr reichen Manne ge⸗ 
macht haben würden, auch wenn ſeiner Frau nicht aus dem 
Nachlaſſe ihres Vaters ein ſehr bedeutendes Vermögen zuge⸗ 
fallen wäre. Dazu kam noch, daß ein Theil ſeiner Ländereien 
zu einem hohen Preiſe für die Anlage eines neuen Bahnhofes 
angekauft werden mußte, und daß er ſpekulativ genug war, 
auf dem andern Theil neue Straßen zu erbauen, deren Häuſer 
er dann mit großem Nutzen verkaufte. Trotzdem änderte ſich 
nicht viel in dem Lebenszuſchnitt der Familie. In Frau Lotte 
Helldorfs Wohnzimmer herrſchte die größte Einfachheit, und 
als ihr Gatte ſchon für einen Millionär galt, ſtand ſie noch 
immer mit glatt geſcheiteltem Haar, in einem bedruckten Kattun⸗ 
kleide und weiter geſtreifter Leinwandſchürze in ihrem Laden, 
unverdroſſen den einſprechenden Käufern ein Pfund Licht oder 
Seife abwägend. 

Wäre es lediglich nach Helldorfs Sinn gegangen, ſo 
würden ſich die Dinge allerdings ſchon ſeit längerer Zeit ganz 
anders geſtaltet haben. Der Kramladen in ſeinem Hauſe war 
ihm ein Stein des Anſtoßes, den er am liebſten aus dem 
Wege geräumt hätte, er hätte gern ſein Hausweſen auf einen 
vollſtändig andern Fuß eingerichtet und mit den Honoratioren 
der Stadt geſellig verkehrt, von denen ein Theil ſich den reichen 
Leuten gegenüber nicht ſpröde verhalten haben würde. 

Von allen ſolchen Neuerungen wollte Frau Lotte Helldorf 
aber nichts wiſſen. Sie erklärte es für eine ſündliche Ueber⸗ ü 
hebung, den Handel aufzugeben, der in dieſem Hauſe mit Recht⸗ 
ſchaffenheit und gutem Erfolge nun ſchon in der dritten Gene⸗ 
ration betrieben worden ſei, und betheuerte überdies, ſie müſſe 
unfehlbar krank werden und ſterben, wenn ſie ihre gewohnte 
Beimhäftigung aufgeben, in koſtbar aufgep 1 Zimmern wohnen 
fol. ihre Tage mit Spazierengehen und Nichtsthun hinbringen 
olle. 

Dagegen ließ ſich denn freilich nicht viel machen. 

Tod ſeiner Lotte wollte der gute Heinrich denn doch nicht wis 
ſchulden, auch ſah er wohl ein, daß fie in der That nicht in 


die feinen Zirkel paßte, für welche er ſich mit einer vielleicht 
verzeihlichen Selbſttäuſchung allerdings geeignet hielt, und ſo 
kam man denn allmählich zu einem vollſtändigen Kompromiß. 
Helldorf ließ ſeine Frau im Hauſe und im Laden gewähren, 
zumal ſie ſich dazu verſtanden hatte, eine gute Köchin zu 
miethen und einen ausgezeichneten Tiſch zu führen; ſie dagegen 
verargte es ihm nicht, wenn er für ſeine Perſon den vornehmen 
Herrn zu ſpielen ſuchte, und ſpottete nur manchmal leiſe dar⸗ 
über. So kleidete er ſich denn nach der neueſten Mode, hielt 
ſich ein Reitpferd und einen Reitknecht, ließ ſich in den Hono⸗ 
ratiorenklub aufnehmen und ſtrahlte vor Vergnügen, wenn er 
mit einem Herrn Präſidenten oder Major Arm in Arm über 
die Straße gehen konnte. er 
Mochte aber das Ehepaar in ſeinen Neigungen und An⸗ 
ſchauungen noch ſo ſehr aus einander gehen, in einem Punkte a 
war es einig — in der Liebe zu dem Sohne, dem einzigen 
Kinde, das den Eltern von mehreren, die ihnen geboren, am 
Leben geblieben war, und den ſie nach dem mütterlichen Groß⸗ 
vater Erwin genannt hatten. Allerdings zeigte ſich in den 
Kundgebungen dieſer Liebe wieder die große Verſchiedenheit der 
Gatten. Der lebhafte, herzensgute, aber etwas äußerliche 
Helldorf prunkte gern mit dem hübſchen, aufgeweckten Knaben, 
erfüllte ihm alle Wünſche, ſah ihm mancherlei nach, über⸗ 
ſchüttete ihn mit Geſchenken und Liebkoſungen und konnte dann 
ganz unverſehens bei einer geringfügigen Veranlaſſung in maß⸗ 
loſer Heftigkeit aufbrauſen. Lotte dagegen war eine a 3 
etwas nüchterne und ſehr verſtändige Natur. Um der Ueber⸗ 
ſchwänglichkeit ihres Gatten einen Damm entgegen zu Se 3 
te ſie die große Selbſtverleugnung ihrem Sohn rar gung, = 
aper doch mit Ernſt und Strenge f begegnen; merkwürdiger⸗ 
weiſe hing Erwin doch mehr an der ſtillen, immer gleichmäßigen 
Mutter als an dem e mein Fa Vater, 
der erſteren trug gute Frü 
ei a? fleißiger und befähigter Schüler des Gym⸗ 
naſiums feiner Vaterſtadt. Wieder waren beide Eltern darin 
einig, daß er ſtudiren ſolle, und wieder gingen ſie in Einzel⸗ 
en heiten auseinander. % elldorf ſah in ſeinem Sohn den Forte 
führer ſeiner Fabrik, die er geſchaffen hatte, und auf die er 
ſtolz war; er malte ſich aus, was Erwin daraus machen 
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ausübt, 


fühlte? 


den Beſtimmungen des 8 22 des Vereinsgeſetzes, dann dürfte es 
nicht ausbleiben, daß noch verlangt werde, ſich auch den Beſtim⸗ 
— 1 des 8 8 deſſelben Geſetzes zu unterwerfen, wonach Vereine. 
welche die Erörterung politiſcher Angelegenheiten bezwecken, Frauen 
ze. nicht als Mitglieder aufnehmen dürfen. Es ſei klar, daß als⸗ 
dann dem Verein die Lebensader unterbunden werden würde, er 
beantrage deshalb die Verfügung des Beklagten aufzuheben. 
Der Vertreter des Beklagten, Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. ‚Hope be⸗ 
rief ſich auf die ſchriftliche Begründung und bemerkte, daß im An⸗ 
chluß an die Beſprechung des Reuterſchen Stückes: „Kein Hüſung“ 
Schriftſteller Lange in einer Vereinsverſammlung ebenfalls poli⸗ 
tiſche Ausführungen gemacht habe. Rechtsanwalt Heine: Lange 
jet nicht Ritglied des Vereins, im Uebrigen wolle er hierbei be⸗ 
merken, daß „Kein Hüſung“ das einzige politiſche Stück geweſen, 
das ſeitens des Vereins zur Aufführung gelangt ſei. — Nach ſehr 
langer Berathung verkündete der Vorſitzende Verwaltungs⸗Gerichts⸗ 
direktor Forſter: Der Bezirksausſchuß hat beſchloſſen, die Ver⸗ 
fügung des Beklagten aufzuheben, das Streitobjekt auf 500 Mark 


u bemeſſen, die Koſten des Verfahrens außer Anſatz zu laſſen, 
= baaren Auslagen des Klägers jedoch dem Beklagten aufzuer⸗ 
egen. 


Breslau, 2. Juli. In der heutigen Sitzung des Schwur⸗ 
gerichts wurde nach zweitägiger Verhandlung der Bahnarbeiter 
Heinrich Seidel von hier, welcher angeklagt war, ſeine Ehefrau 
am 25. April d. J. durch Meſſerſtiche getödtet zu haben, des 
Todtſchlages für ſchuldig erkannt und zu 12 Jahren a und 
10 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Der Angeklagte hatte im Laufe 
der Unterſuchung u. ebenſo während der Verband ung beſtritten, daß 
er die That „mit Ueberlegung“ ausgeführt habe, ſondern hatte aus⸗ 
ſchließlich Eiferſucht als das Motiv für ſeine That angegeben. 

eine Frau iſt ihm erwieſenermaßen untre.ı gewejen. Den Spruch 
der Geſchworenen, ſowie Antrag und Urtheil hörte er mit ſtoiſcher 
Ruhe an und zeigte auch bei ſeiner Abführung keinerlei Erregung. 
® chberg, 28. Juni. Fahrläſſige Tödtung.] Die 
Hebamme Heller aus Langneundorf, welche durch Fahrläſſigkeit 
den Tod einer Wöchnerin am Kindbettfieber verſchuldet hatte, wurde 
von der hieſigen Strafkammer zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt. 
Die Angeklagte, welche ſchon ſeit 31 Jahren die Hebammenpraxis 
war am 19. Dezember v. J. zu einer Entbindung nach 
Rathmannsdorf gerufen worden. Die Wöchnerin ſtarb nach weni⸗ 
gen Tagen am Kindbettfieber, und die pflichtvergeſſene Hebamme 
nahm, entgegen ihrer Inſtruktion, ohne ſich vorher gebührend des⸗ 
infizirt und ohne amtliche Anzeige von dem Todesfall gemacht zu 
haben, am 23. Dezember eine neue Entbindung vor. Auch dieſe 
Wöchnerin erkrankte bald darauf am Kindbettſieber und ſtarb gleich⸗ 
falls. Der Gerichtshof erkannte auf die oben erwähnte Strafe und 
wegen der Uebertretungen der Vorſchriften für Hebammen noch auf 
30 Mark Geldbuße; dagegen wurde von der Seitens der Staats⸗ 
en beantragten jofortigen Verhaftung der Angeklagten ab- 
geſehen. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


+ Buf, 1. Juli. [Saatenſtand. Heuernte.] Seit dem 
letzten Berichte über den Stand der Saaten kann ich in Bezug auf 
Roggen in unſerer Gegend nur wiederholen, daß derſelbe zu den 
beſten Hoffnungen berechtigt. Selbſt die durch Schneelagen und 
Waſſer beſchädigten Aecker haben heute einen Roggenſtand, den 
man im Monat Mai nicht erhoffen konnte. Weizen hat ſeinen 
vorzüglichen Stand beibehalten und iſt auch die Blüthezeit eine 
recht günſtige geweſen. Sommerung, namentlich Erbſen, dürften 
er Erträge als im vergangenen ge bringen. Auch die 

artoffeln auf nicht zu naß gelegenen Böden weiſen einen guten 
Stand auf. Daſſelbe läßt ſich dagegen im Allgemeinen nicht von 

uderrüben behaupten, da die zeitig gedrillten durch Kälte und 
Näſſe vielfach gelitten haben und in Folge deſſen einen nur ſchwachen 
Stand zeigen. Die ſpäter gepflanzten ingegen kommen raſch vor= 
wärts und zeigen einen regelmäßigen Stand. Obſt und Wein 
werden ſehr dürftige Erträge liefern. Die Roggenernte wird min⸗ 
deſtens um 14 Tage verſpätet ſein. Der erſte Schnitt Heu und 
Klee iſt beendet und Dreiviertel davon geborgen, jedoch hat hier⸗ 
von viel durch Regen gelitten. 

— Buk, 2. Juli. Vom Kriegerverein.] Vor einigen Tagen 
hielt der hieſige Kriegerverein eine Generalverſammlung ab zum 
Zweck einer Neuwahl des Vorſtandes. Es wurden gewählt der 


Weyert an Stelle des von hier verzogenen Oberkontrolleurs und 
Premier⸗Lieutenants Herrn Müller zum Vorſitzenden, Herr Paſtor 
Die zum ſtellvertretenden Vorſitzenden und der Ober⸗Steuer⸗ 
ontrolleur Herr Lorenz zum Schriftführer. Sodann begrüßte der 
Vorſitzende das zu der Verſammlung erſchienene Ehrenmitglied, 
Herrn Major v. Tiedemann auf Seeheim, welcher für die ihm 
ewordene Auszeichnung in warm empfundenen Worten ſeinen 
ank ausſprach und ſpäter dem Kaſſenwart des Vereins 100 M. 
in einem Kouvert zur Anſchaffung einer Vereinsfahne überreichte. 
Dem allgemeinen Wunſche entſprechend, wurde denn auch dee bis⸗ 
herige Vorſitzende des Vereins einſtimmig zum Ehrenmitgliede er⸗ 
nannt. Laut Schreibens vom 26. Juni cr. hat derſelbe die ihm 
angebotene de e angenommen und wird ihm in den 
nächſten Tagen das Ehrendiplom zugeſtellt werden. 5 
<< Grätz, 1. Juli. (Noch gut abgelaufen.] Heute ſpiel⸗ 
ten mehrere Knaben auf dem hieſigen Schulhofe. Einer derſelben 
kletterte auf das Turngerüſt, eine wagerechte Leiter, und gerieth 
mit dem Kopfe ſo unglücklich zwiſchen die Sproſſen, daß es ihm 
unmöglich wax, zurück oder vorwärts 1 kommen. Auf das Ge⸗ 
ſchrei des Kleinen eilten die Lehrer ſchnell herbei und befreiten den 
kleinen Turner mit Mühe aus ſeiner r Lage. 
= Pinne, 2. Juli. Unglücksfälle.] Auf dem Neubau hier 
war geſtern eine Arbeiterfrau mit Waſſertragen zum Kalkeinlöſchen 
beſchäftigt, glitt hierbei aus und fiel in die mit Kalk gefüllte Grube. 
Obſchon die Unglückliche ſofort aus der Grube gezogen wurde, 
hatte ſie doch ſo bedeutende Brandwunden erlitten, daß ſie in das 
Johanniter⸗Hoſpital gebracht werden mußte, wo ſie ſich in ärzt⸗ 
licher Behandlung befindet. — Als geſtern Vormittag der von 
Rokietnica abgelaſſene Zug auf Station Polka einlaufen wollte, 
und das Signal dazu gegeben war, bemerkte der mit mehreren 
anderen Arbeitern bei einem Eiſenbahnbrücken⸗Durchlaß beſchäftigte 
Arbeiter Silbernagel, daß eine Schwelle auf den Eiſenbahnſchienen 
ſich befand. Um eine Entgleiſung des Zuges zu verhüten, beeilte 
er ſich die Schwelle von den Schienen zu entferner, was ihm 
auch gelang. Leider wurde ex hierbei von der Maſchine erfaßt 
und an den Hüften und am Kopf ſchwer verletzt, ſodaß ſein Zu⸗ 


ſtand bedenklich iſt. 

. Samter, 2. Juli. [Generalverfammlung Brand⸗ 
entſchädigungen.] er hieſige iſraelitiſche Darlehnsverein hielt 
heute eine außerordentliche Generalverſammlung ab. In derſelben 
machte der at al den Mitgliedern zunächſt von dem Ableben 
des bisherigen Rendanten, Lehrer M. Kremm, Mittheilung; die 
Verſammlung ertheilte darauf der Wittwe deſſelben nach voran⸗ 
gegangener Prüfung und Abrechnung der Kaſſe Entlaſtung und 
wählte ſchließlich an Stelle Kremms den Buchhändler Julius 
Peyſer hier zum Rendanten dieſer Darlehnskaſſe. Dieſelbe weiſt 
gegenwärtig einen Beſtand von ungefähr 1400 Mark auf. — In 
dem Rechnungsjahr 1890/91 ſind von der Direktion der Provinzial⸗ 
Feuer⸗Sozietät im ganzen Kreiſe Samter für 36 in demſelben ſtatt⸗ 
gehabten Brände der Betrag von 37 058 M. 73 Pf. den betreffen⸗ 
den Eigenthümern als Entſchädigung bewilligt worden. Der Höchſt⸗ 
betrag von 8421 M. wurde an den Beſitzer Dr. L. v. Mycielski 
auf Dominium Jaſtrowo gezahlt; die niedrigſte Summe von 12 M. 
erhielt der Eigenthümer Julius Polinski in Retſchin bei Wronke. 

chmiegel, 1. Juli. [Gewitter mit Blitzſchlag. Ver⸗ 
kauf neuer Kartoffeln.] Die anhaltende naſſe Witterung, 
welche nicht nur die Heuernte ungemein exſchwerte, ſondern auch 
dem Weizen, dem Hafer und den Zuckerrüben gefährlich zu werden 
drohte, hatte auf 7 97 Tage einem ſchönen warmen Wetter Platz 
gemacht und dadurch den Muth der Landwirthe wieder bedeutend 
gehoben. Man war deßhalb hier wenig erfreut, als ſich heute 
früh eine 8 70 50 Wolkenwand am nord weſtlichen Horizonte auf 
thürmte, die bald darauf, zwiſchen 7 und 8 Uhr, ein ſchweres Ge⸗ 
witter und gewaltigen Regen brachte. Der Blitz ſchlug dabei in 
dem nahen Dorfe Czacz in eine Scheune und zündete. Unſere 
Feuerwehr eilte mit der Spritze ſofort zur Brandſtelle und kehrte 
erſt am Mittag von dort zurück. — Auch hier werden ſchon von 
Händlern neue Kartoffeln feil geboten. Sie ſind jedoch noch ſo 
unreif und wäſſrig, daß man lieber auf ihren Genuß 5 166 
ſollte. Man ſoll die Kartoffeln nicht mit andern Gemüſepflanzen 
gledcönelien, von denen es wohl heißen kann: Je jünger und zarter, 
eſto geſünder und wohlſchmeckender. Bei den Kartoffeln iſt es 
men ſie muß ausgereift ſein, wenn ſie ſchmecken und bekom⸗ 
men ſoll. 

29 Altkloſter, 1. Juli. [Moorkulturen. Gewitter. 
Nachdem im vorigen Jahre auf verſchiedenen Moorwieſenplänen 
des Obra⸗Bruchgebietes Probekulturen nach Rimpauſchen Syſtem 


königliche ele e e und Hauptmann a. D., Herr 


durchgeführt worden ſind, die ſehr befriedigend waren, hat im 
Intereſſe der Förderung dieſer in neuerer Zeit bereits vielfach und 
mit großem Erfolge Vofsehnnen Moorwieſen⸗Kulturen in voriger 
Woche eine örtliche Beſichtigung der oben genannten Probeanlagen 
unter Theilnahme von Kommiſſarien der königlichen Regierung zu 
Poſen ſtattgefunden. Die Reiſe der Kommiſſion ging von Wollſteln 
über Schwenten nach dem Altkloſter⸗Bruch und den zur Domäne 
Altkloſter gehörigen im Bruche belegenen Probe⸗Kulturanlagen, 
demnächſt über Mauche, wo Pferdewechſel ſtattfand, nach Priment 
reſp. nach dem Sieköwkoer Bruche. Dort fand Beſichtigung der 
am Siekôwkoer Damme befindlichen zwei Probekulturanlagen, am 
Mittelkanal bei Siekowko und am Nordkanal bei Zygmuntowo 
ſtatt. — Heute früh um 7 Uhr zog ein ſtarkes Gewitter über unſere 
Gegend. Es donnerte und blitzte fortwährend und der Regen fiel 
in Strömen Gegen 10 Uhr Vormittags kam ein zweites Gewitter 
aus Südweſt, welches ebenfalls ſtarken Regen im Gefolge hatte. 
Nachmittags 5 Uhr hatten wir das dritte Gewitter bei ſehr hoher 
Temperatur (24 Gr. R. im Schatten) und um 6 Uhr zwei Ge⸗ 
guet aus Südoſt bezw. Südweſt mit ſtarkem Donner, aber wenig 
egen. l 

3 Oſtrowo, 2. Juli. [Gewitter.] Geſtern entluden ſich in 
unſerer Gegend mehrere ſtarke Gewitter. Der Blitz ſchlug dabei 
in die Telegraphenleitung. Der gerade am Apparat beſchäftigte 
Beamte kam mit dem bloßen Schrecken davon. In Tarchali 
brannte während des Gewitters ein Gebäude ab, in welches der 
Blitz eingeſchlagen hatte. 0 

p. Kolmar i. P., 2. Juli. Eingeſchlagen.] Bei dem ſtar⸗ 
ken Gewitter, das ſich heute Nacht zwiſchen 2—3 Uhr über unſern 
Ort entlud, ſchlug der Blitz in die Scheune des Eigenthümers 
Roſenbaum in Rattay ein, welche total niederbrannte. Zwei Hunde 
ſind dabei ums Leben gekommen. Ein derartig ſtarkes Gewitter 
hatten wir in dieſem Jahre noch nicht. Am ganzen wi blitzte 
und donnerte es, während der Regen in Strömen floß. In der 
Schloßſtraße lagen 20—25 junge Vögel, welche durch den Wind 
10 Regen aus ihren Neſtern geworfen waren und ſo ihren Tod 
anden. 

IJ. Podſamtſche, 2. Juli. [Ertrunken. Ruſſiſche Ju⸗ 
den. Mehlpreiſe. Kartoffelpreiſe.] Am vergangenen Sonn⸗ 
abend badeten mehrere ruſſiſche Grenzſoldaten aus Wieruſzow in 
der Prosna. Einer von ihnen hatte vorher ſchon oft geäußert, er 
werde ſich aus Furcht vor einer bevorſtehenden Strafe das Leben 
nehmen. An dieſem Tage nun führte er ſeinen Plan aus. Der 
des Schwimmens unkundige Soldat entfernte ſich unbemerkt von 
ſeinen Kameraden, ſprang in eine tiefe Stelle des Fluſſes und er⸗ 
trank, ehe man ihn retten konnte. — Seit Freitag treffen hier täg⸗ 
lich mehrere jüdiſche Familien aus Rußland ein, welche aus 
Furcht vor der Austreibung flüchten und nach England oder Amerika 
fahren wollen. Die hier eintreffenden Perſonen ſind meiſt Frauen 
und Kinder. Die Männer ſind bereits vor einigen Wochen nach 
ihrer neuen ſchicen d gereiſt, um für ein Unterkommen daſelbſt zu 
ſorgen. Sie ſchicken dann den Frauen nach Rußland Geld und Schiffs⸗ 
karten, fo daß dieſe von den preußiſchen Grenzbehörden durchge⸗ 
laſſen werden können. Da den Frauen ſeitens der ruſſiſchen Be⸗ 
hörden Grenz⸗Legitimationskarten nur ſelten ausgeſtellt werden, 
ER fie ſich auf Nebenwegen über die Prosna auf preußi⸗ 
ſches Gebiet über. Die meiſten dieſer beklagenswerthen Leute ſind aus 
Ozerkow, Sieradz oder Lodz. — Die Mehlpreiſe in Wieruſzow 
(Ruſſ. Polen) ſind wieder geſtiegen und zwar ſo hoch wie noch nie. 
Das Pfund Roggenmehl koſtet dort 12 Pf., une Pf. mehr als in 
90 pe Woche), das Weizenmehl 19 Pf. (auch gegen vorige Woche 
2 Pf. theuerer). Ebenſo iſt auch in Aa der Preis für 
Noggenmehl um 2, der für Weizenmehl um 1 Pfennig geſtiegen. 
Erſteres koſtet hier 14, letzteres 20 Pf. Für einen Zenkner Kartof⸗ 
feln werden ferner 3,20 Mk. bis 3,50 Mk. gezahlt. Dabei bedenke 
man, daß im Herbſte hier der Zentner 1,75 Mk. koſtete. 

X. Uſch, 2. Juli. [Ertrunken. Gerettet. Geſtern Nach⸗ 
mittag verunglückte der 18jährige Glasmacherlehrling Chudy beim 
Baden in der Netze. Derſelbe ging plötzlich, während er Schwimm⸗ 
übungen anſtellte, unter. Trotzdem der Verunglückte nach ganz 
kurzer Zeit von einem Schiffsgehilfen aus dem Waſſer gezogen 
wurde, waren doch alle Wiederbelebungsverſuche ohne Erfolg und 
der ſchleunigſt herbeigerufene Arzt konnte nur den Tod des Ch. 
konſtatiren. Ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht. — 
Ebenſo fiel geitern ein jähriges Mädchen, welches ohne Aufficht 
am Ufer der Netze ſpielte, in den Fluß. Glücklicherweiſe wurde 
das Kind durch den Yderbürgerfobn R. gerettet. 

* Schneidemühl, 1. Juli. [Großfeuer.] Gejtern Nach⸗ 
mittag wüthete in dem nahen Dorfe Schönfeld ein verheerender 
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würde, wenn er ſich durch Studium und Reiſen dazu eine ge⸗ 
diegene Vorbildung verſchafft haben würde, und hatte den Bil⸗ 
dungsgang des Sohnes ſo genau berechnet, daß er auf Jahr 
und Monat vorausſagte, wann er als Theilnehmer in ſein 
Geſchäft treten würde. 

Frau Lotte ſchüttelte, wenn ihr Mann ihr ſeine Pläne 
auseinander ſetzte und ſich wohl gar ſchon unter den Töchtern 
der vornehmſten Einwohner der Stadt nach einer Frau für 
den zukünftigen Fabrikbeſitzer umſah, bedenklich den Kopf. Sie 
wußte, daß die Neigungen ihres Sohnes nach einer anderen 
Richtung gingen. Er hatte ihr ſeinen dringenden Wunſch, 
Medizin zu ſtudiren, vertraut, und ſie hätte ihm denſelben, 
ſoweit es ſie betraf, gern erfüllt. Aus der Fabrik hatte ſie 
ſich immer ſehr wenig gemacht, ihr Herz hing am Handwerk, 
am Kleinbetrieb, dahin konnte ihr Sohn aber doch nicht zu- 
rückkehren, das ſah ſie ein; weshalb ſollte er alſo nicht den 
Beruf ergreifen, für den er eine ausgeſprochene Neigung 
Wozu nützte ihr großer Reichthum, wenn ihr Sohn 
nicht einmal werden konnte, was er wollte? 

Die leiſeſte Andeutung davon genügte aber ſchon, ihren 
Gatten in einen raſenden Zorn zu verſetzen. „Ein Pflaſter⸗ 
kaſten“ werden, wenn man Fabrikbeſitzer ſein konnte, ſein Werk 
in fremde Hände kommen laſſen! Der Gedanke war ja zu toll! 

Es lag hier einer der Fälle vor, wo die Macht, welche 

die kluge Frau ganz im ſtillen über ihren Mann übte, ihre 
Grenze fand; Helldorf beſtand mit dem größten Eigenſinn auf 
einen Willen. Nach einigen recht heftigen Auftritten zwiſchen 
em Vater und dem nun für die Univerſität reifen Sohn, 
entſchloß ſich der letztere endlich zu dem von dieſem gewünſchten 
Studium der Chemie, hegte aber dabei die ſtille Hoffnung, 
es würde der Mutter doch noch gelingen, den Vater umzu⸗ 
ſtimmen. 

In dieſer Vorausſetzung belegte er wenigſtens ein paar 
Kollegien bei bedeutenden Profeſſoren der mediziniſchen Fakultät, 
und nachdem der Löwe einmal Blut geleckt hatte, vermochte er 
55 nicht mehr zurückzuhalten. Bald war er wohl in den 

örſälen der Mediziner und in der Anatomie zu finden, aber 
ellten in dem Laboratorium der Chemiker; das Studium der 
aturwiſſenſchaften, das er keineswegs vernachläſſigte, hatte 


für ihn doch immerhin nur ſoweit Intereſſe, als es ſich ſpeziell 
auf das Studium der Arzneiwiſſenſchaft bezog. 

Einige Semeſter ſtudirte Erwin in dieſer Weiſe, ohne daß 
der Vater davon eine Ahnung hatte, endlich konnte es ihm 
aber doch nicht mehr verborgen bleiben, und nun brach offenbar 
Krieg zwiſchen ihm und dem Sohn aus. Helldorf verlangte, 
er ſolle die Univerſität verlaſſen und zu ſeiner praktiſchen 
Ausbildung in Fabriken des Auslandes gehen; Erwin erklärte 
dagegen, er werde niemals von einem Berufe laſſen, für den 
er ſich begabt und geſchaffen fühle. ; 

Mit einer für einen jo jungen Mann bewundernswürdigen 
Feſtigkeit blieb er dabei; Helldorf mußte ihn auf eine andere 
Univerſität ziehen laſſen, that dies jedoch im Zorn und ſagte 
ihm, er ſolle nun auch zuſehen, bald auf eigenen Füßen zu 
ſtehen, denn ſo lange er lebe, habe er von ihm keine Unter⸗ 
ſtützung mehr zu erwarten. 

Das Wort fiel auf einen nur zu guten Boden. Erwin 
nahm, ſo lange er ſtudirte, nur das Nothdürftigſte von den 
Eltern an und verzichtete dankend auf fernere Unterſtützung, 
als er bald, nachdem er promovirt hatte, durch die Vermitte⸗ 
lung eines ihm ſehr wohlgeſinnten Profeſſors eine Aſſiſtenten⸗ 
ſtelle an einem großen Hoſpital in Breslau erhielt. 


Dem Einfluſſe der Mutter war es inzwiſchen gelungen, 
ein leidliches Einvernehmen zwiſchen Vater und Sohn wieder 
herzuſtellen; Erwin kam von Zeit zu Zeit zum Beſuch ins 
elterliche Haus, und Helldorf befand ſich im beſtändigen 
Schwanken zwiſchen der Liebe zum Sohne, dem Stolz auf 
feine hübſche Erſcheinung, feine Brapheit, ſeine Tüchtigkeit 
und dem Aerger darüber, daß dies alles ſeiner Fabrik entzogen 
ſei, und dieſe nun in fremde Hände kommen ſolle. Wiederholt 
bot er ihm jetzt einen Zuſchuß an, den Erwin dankend und 
freundlich, aber ganz beſtimmt ablehnte. Er ſetzte ſeinen Stolz 
darein, dem Vater zu zeigen, daß er in der That auf eigenen 
Füßen ſtehen könne, und es waren ſehr glückliche Tage für 
ihn, als ihm die Eltern den Wunſch erfüllten, einmal zu ihm 
nach Breslau zu kommen und ſeinen Wirkungskreis kennen 
zu lernen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

„Wird das Elend ſiegen?“ Offenes Sendſchreiben an 
den N Landgerichts⸗Präſidenten von Kunowski, von Karl 
Jentſch. (Eduard Baldamus, Leipzig, Preis 1 M) Der Ver⸗ 
faſſer kommt bei einer Prüfung des bekannten v. Kunowskiſchen 
Buches zu dem Schluß, daß die Gefahr eines Sue der Sozial⸗ 
demokratie nicht vorhanden jet, daß aber die eigentliche Urſache der 
ſozialiſtiſchen Bewegung, das Elend oder der ſozialiſtiſche Zwangs⸗ 
ftaat, der in ſeinen Anfängen heute ſchon beſtehe, ſiegen könne und 
werde, wenn nicht die Einſicht und der gute Wille der herrſchenden 
Klaſſen noch in letzter Stunde der Gefahr e würden. 

* „Kampfgeſänge und Friedensklänge.“ Zeitgemäße 
Dichtungen von eis Bonne. Verla 1 von Georg Herz in 
Würzburg. — Es iſt keine Mondſcheinpoeſie und Liebeslyrik und 
ebenſowenig moderner Realismus, was die vorliegenden Dichtun⸗ 

en dem Leſer bieten, ſondern ein Wiederhall aus dem Sturm und 
rang unſerer Zeit. Der Verfaſſer empfindet tief die Schäden in 
unſerem Volksleben und hat den Wunſch zu ihrer Heilung beizu⸗ 
tragen. Doch nicht der Kampf iſt ihm Lebenszweck, ſondern der zu 
erreichende Frieden: der Frieden und das Glück hier auf Erden, 
im Kreiſe der Seinen, im Leben un irken für den Nächſten. 
Wer mit dem Dichter in dieſem Streben übereinſtimmt, wird die 
gedankenreichen und formvollendeten Gedichte gern leſen. 

* Deutſche Revue über das geſammte nationale 
Leben der Gegenwart, herausgegeben von Richard Fleiſcher. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau und Berlin. XVI. 
Jahrgang. Juliheft. — v alt: Aus dem Leben des Grafen 
Albrecht von Roon. XXVI. — Ernſt Elfiſch: Der letzte Rüdigard. 
Erzählung. — A. Kronfeld: Aus der Wiener mediziniihen Schule. 
II. — Hans Müller: Kornelius und Kaulbach in Düſſeldorf I. — 
Die franzöſiſche Revolution und ihre Bedeutung für den modernen 
Staat. X. — Janetta, Herzogin von Rutland: Victoria regina et 
a II. — ee Griese de in We 1 5 

eodor Gaedertz: Unge eſe von und an Ludwig von 
nee. IV. > Eheoor v. Sosnowsky: Literariſche Revue. — 
erariſche Berichte. 

. Operkings Adreßbuch der deutſchen Zeit ſchriften 
und der e politiſchen Tagesblätter (Leipzig⸗R., Expe⸗ 
dition des Zeitſchriften⸗Adreßbuches, 396 S. Preis geb. 4 M.) iſt 
ſoeben für 1891 erſchienen. Der injerirenden Geſchäftswelt wir 
es durch dieſes Buch ermöglicht, die für ſie geeigneten Blätter 
richtig auszuwählen und das Inſeratenbudget in ba Be Weiſe 
genau aufzuſtellen, aber auch Schriftſteller, Gelehrte, Bibliothekare 
2c. ſowie überhaupt jeder, der mit Zeitſchri en⸗Redaktionen und 
Expeditionen Aschen irgendwie zu thun hat, wird es der Aus⸗ 
Rae und Genauigkeit ſeiner Angaben wegen mit vielem 

utzen gebrauchen können. 
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Brand, welcher eine Menge Gebäude einäfcherte. Es find dem Paris, 2. Juli. Banka u 


weiß. Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal 


8 
reiſchulzengutsbeſitzer Berndt eine Scheune, ein Schafſtall, ein Baarvorrath in Gold . 1337197000 Jun. 9 992 000 Fres g 
1 Scher e eine 5 Snberoiehft N er ® ei er a ah 8 Johann Su . 908 e e Wil⸗ 
2 une, = rv a un em ortef. . A * „ ’ S 
JJV 
ung. otenumlauf . . . 2 2 x 5 . 3 3 

i ber I. 19614, kieferne Bretter, Bromberg⸗Berlin. Karl Tenning 

il Bromberg, 1. Juli. Das ſeltene Feſt der goldenen Guthaben dez hnats⸗ ee ne m 20325 „kiefernes Kantholz, Bromberg⸗ Berlin. Hermann Schwabe 
Sen um beging heute das Rentier Saloſchinſche Ehepaar hier. ſchatzes . 192 263 000 Zun. 32880000 „ I. 19935, kieferne Bretter, Bromberg⸗Berlin. Guſtav Hoppe I. 8 
der — — . — wurde demſelben ein Ständchen von Geſammt⸗Vorſchüſſe . 301 704000 Bun. 18342000 „ 19897, kleferne Bretter, e in. 1 


er garniſonirenden 34. Füſilierregiments ge⸗ 5 Er 15 0 

EL. Du — des Herren Kane 8 Mi dessen ante 1 eh 862 000 Son. ber a 5 = = ne Weber-Bromberg 
3 t hleſigen Spnagogen⸗Gemeinde, vom Artillerieverein, deſſen AI 84. für Seelig Salomon⸗Berlin m eufungen. 

Mitglied Herr S wist, im Haufe deſſelben ein und brachten dem Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 84,84 Bon der Heihiel: Tour Nr. 127, 128. F. Bengſch⸗Brom⸗ 


ubelpaare ihre Glückwünſche zu jeinem goldenen Hochzeitstage * London, 2. Juli. Bankaus weis. berg für Th. Franke⸗Berun und für G. Schramm⸗Berlin mit E 
dar. Die feierliche Einſegnung erfolgte Nachmittags 5 Uhr in der] Totalreſerve » 18245000 Abn. 946 000 Pfd. Sterl. 191% ſi Schleusen en: Tour Nr. 129, J. Wegner⸗Schulitz mit 
ynagoge durch den zu dieſem Zwecke aus D berberu=s | Notenumlauf . . . . 26459000 Zun. 1002000 = 6 Schleuſungen ſind abgeſchleuſt. 3 
fenen Rabbiner Dr. Cohn. Nach der Predigt und Einſegnung des Baarvorratd . . . . 28254000 Jun. 56000 = = Gegenwärtig ſchleuft⸗ g 
Jubelpaares überreichte letzterer demſelben die dem Jubelpaare Portefeuille . 31813 000 Zun. 1225000 = = Tour Nr. 130, J. Schulz⸗Bromberg. : 
verliehene Ehejubiläumsmedaille unter Verleſung des wie folgt] Guthaben der Privaten 35172000 Zun. 424000 = 
lautenden Anſchreibens: „Potsdam, den 20. Juni 1891. Sr. Maj. do. des Staats. 6870000 Abn. 158000 - Vermiſchtes 
der Kaiſer und König haben mit Intereſſe vernommen, daß Sie] Notenreſervre . . . 17277000 Abn. 786 000 = = 
mit Ihrer Ebegattin nach einer 50jährigen glücklichen Ehe am Regierungsſicherheiten . 9942000 unverändert. g + Aus der Reichshauptſtadt. Einen ſtürmiſchen Ver⸗ 
1. k. Mts. die goldene Hochzeit feiern werden. Zur Erinnerun Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 43 gegen 45¼ lauf mit dem üblichen Hinauswerfen Anders denkender 
an dieſes frohe Familienereigniß, zu dem Se. Majeität dem Jubel⸗ in der Vorwoche nahm auch eine nach den Kellerſchen Feſtſälen von antiſemiti⸗ 


paare die beſten Glückwünſche ausſprechen laſſen, verleihen Aller⸗ Elearxinghouſe⸗Umſatz 158 Mill. gesen die entiprechende Woche ſcher Seite behufs Stellungnahme zu dem Ausſchluſſe des Anti⸗ 
höchſt derſelbe Ihnen die beifolgende Ehejubiläumsmedaille mit des vorigen Jahres weniger 54 Mill. femiten Froelich aus der Berliner Turnexſchaft einberufene öffent 
dem Wunſche, daß es Ihnen und Ihrer Gattin vergönnt ſein möge —. ...... [liche Turner⸗Verſammlung. Die Turner ſelbſt hatten ſich 


unter Gottes gnädigem Beiſtande in treuer Gemeinſchaft mit d P 8 dieſer Verſammlung im Allgemeinen ferngehalten, und dieſelbe 
einander ſich noch recht lange eines heitern und zufriedenen Lebens⸗ tin, 3 Darf TIME 2 nahm deshalb ganz den Charakter einer ankiſemitiſchen Volks⸗Ver⸗ 
abends zu erfreuen. Der Geheime Kabinetsrath. Wirkliche Geh. Berlin, 18 5 229 — 232 50 ſammlung an. Der bekannte Antiſemit Kaufmann Bodeck führte 
Rath v. Lukanus.“ In der Synagoge hatten ſich außer Hunder⸗ ä pr. Ju 5 „ den Vorſitz. Er ſicherte zwar eine freie Diskuſſion zu, aber die 
ten von Perſonen, welche der Andacht beiwohnten, auch unſer R en al ii re ee Antiſemiten, welche zwei Drittel der etwa 1000 Perſonen zählenden 
Erſter Bürgermeister Braefide, Stadtrath Dahrentaldt ıc. eingefun⸗ BER pr. Ju ed.) 108 — 198 25 Verſammlung bildeten, ſuchten JEDER Gegner niederzubrüllen Ihre 
funden welche dem Jubelpgare nach beendeter Andacht ihre Glück⸗ 2 DIE — a Ueberzahl benutzend, nahmen dieſelben alsdann gegen 1 Uhr Nachts 
wünſche darbrachten. In Moritz Hotel, wohin ſich die Feſtgäſte Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen.) vote. 2 eine Reſolution an, in welcher ſie ſich mit dem Vorgehen Froelichs 
von der Synagoge aus begaben, fand darauf ein Feſteſſen ſtatt, do, der old 70 einverſtanden erklärten und die Gründung eines „deutſch⸗nationalen 
fel welchem außer den Verwandten auch diſtinguirte Perſönlich⸗ do. 70er Juli⸗Auguſt ,. 46 20 Turnvereins“ beſchloſſen. > a ; 
eiten aus der Stadt geladen waren. Der Jubelgreis gehört jeit do. 70er Auguſt⸗Septbr. 46 30 46 50 In einer Waffenhandlung in der Friedrichſtraße erſchien 
dem Jahre 1839 unſerer Stadt als Bürger an. Im Jahre 1833 do. 70er Septbr.Oktbr. 44 20 44 60 ein junger, feingekleideter Mann, der ſich verſchiedene Waffen zu 
at er bei der Artillerie in Poſen ein und war im Jahre 1851 do. 70er Oktbr⸗Novbr. 42 80 43 — Auswahl vorlegen ließ. Plötzlich ergriff er einen koſtbaren, mit 
u Landwehrmann II. Aufgebots zur Feſtungs⸗Artillerie nach do. 70er Nov.⸗Dez. 41 50 41 70 einem Griff aus Elfenbein verzierten Dolch, den er ſich mit den 
anzig bezw. Graudenz eingezogen. Seine Söhne find angejehene . Worten: Schön aber theuer, in die Bruſt ſtieß. Ehe er daran 


Fabrikbeſitzer aufleute in Breslau, Stettin, Berlin ꝛc. und st 2. Not.v. 2 verhindert werden konnte, brachte ſich der Mann eine zweite Stich⸗ 
ind en 4 — Familiengliedern zu dieſer ſchönen] Konſolidirte 49 Anl. 105 601105 70 Pol. 58 Pfandbr. 71 50| 72 75 5 7 — in die Seite bei und e bewußtlos a 1 
Familienfeier nach Bromberg gekommen. Das Jubelpaar erfreut 8 Le. 98 90 oln. Liqutd.Pfobr 69 25 69 30 Der erſte Stich war nach der Herzgegend gerichtet. So raſch wie 
ch noch großer Rüſtigkeit. Bol. 4½ Pfandbrf. 101 80 101 75 Ungar. 4 Goldrente 91 30 91 60 möglich wurde ärztlicher Beiſtand geholt und nach Anlegung eines 
„ „Bromberg, 3. Juli. [(Zur Fernſprechverbindung Roi. 37 Pfandbr. 96 — 6 10 Ungar 53 Papier. 88 25 88 60 Nothverbandes erfolgte die Ueberführung des Verletzten nach den 
mit Berlin.] Die Beſtrebungen, betreffend Einrichtung einer Bo). Rentenbriefe 101 90.101 70 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8150 2180 60 [Charitee. Hier gelangte er wieder zum Bewußtſein und äußerte 
Fernſprechverbindung Brombergs mit Berlin, find dem Bericht der | Poſen. Prov. Oblig. — — 94 80 Heſt fr. Staatsb. 8 125 50 126 75 ſein Bedauern darüber, daß er nicht tiefer geſtochen habe. Die 
Polen zufolge ir = ee daß e unc De 1 21 7 0 5 = Neue Nec gane a 90 80 erzte glauben, daß der junge Mann wiederhergeſtellt werden kann. 
oſtamt geforderte Garantieſumme eine ſo hohe iſt, daß ſie na g erren i & ; 5 
Anſicht ser Snierfenen außer allem Verhältniſſe zu den durch Ruff. ote ondsſtimmung T au n ereignete ſich Dienſtag Abend 
den Fernſprechverkehr gegenüber dem Telegraphenverkehr gebotenen | Ruff 448 Bdkrpfdör 100 501101 ſchwach 7 Uhr = . — auf 5 n der Eiſenbahnbrücke. 
— — 5 ſteht. — Auch der Antrag auf 5 Fern⸗ Sudb. E. S. A 83 40 8 460 Gelſenkirch. Koblen 164 75154 50 — 105 (6 der Kalſerbrücke — c mn Kerle lag en 
r E C = . C.. > . A 1 ß 1 5 = 2 
Hlleben ühren für den lokalen Verkehr iſt unberückſichtigt ge fal Sudmiabfbto 114 801114 7 mo: ſchaftlich in einem Dielenſchiff die Heimfahrt weſerabwärts ange⸗ 
— — Marienb. Mlaw dto 66 75 67 —Dux⸗Bodenb. Eiſb A239 75241 40 treten, um nach ihren Wohnungen 1 und Seehauſen 
„Karthaus, 3. Juli. Von Bienen überfallen.] In Italleniſche Rente 92 25 92 25 Elbethalbahn „ „ 91 80] 92 — zurückzukehren. Das Boot war überfüllt und daher bei dem in 
dem Dorfe 9. verunglückte ein Landwirth dadurch, daß ſich ihm | Ruſſahkonſanl 1880 98 75 98 75 Galtzler „ „ 91 60| 91 25 
die ausfliegende Königin aufs Geſicht ſetzte. Im Nu war der do. zw. Orient. Anl. 72 — 73 25 Schweizer Ctr., „159 75160 40 
Kopf des Mannes mit dem Bienenſchwarme bedeckt, und durch das | Num. 4°/,Anl. 85 90 85 90 Berl. Handelsgeſell. 134 751136 — 
Schlagen des Bedauernswerthen erbittert, ſtachen die Bienen auf) Türk. 1% konſ. Anl. 18 40 18 50 Deutſche B. 150 751151 — 5 ne in 11. 10 5 
ihn ein. Erſt durch en ae auf dem Erdboden konnte er ſich Kab abr. B. A — — — — Diskont. Kommand. 176 25177 — Menſchenknäuels im Waſſer geweſen ſein. Laute Hilferufe waren 
einigermaßen von ſeinen Peinigern befreien. Er iſt jo zugerichtet, | Fruſon Werke 155 — 154 —Königs⸗ u. Laurah. 116 25 117 90 kaum zu vernehmen, nur ein unartikulirtes Gurgeln, ſodaß man 
daß ſein Zuſtand bedenklich erſcheint. Schwarzko 259 — 253 75 Bochumer sch 1103 751102 60 | auf den weiterab liegenden Kähnen nicht einmal gleich aufmerkſam 
* Görlitz, 30. Juni. [Eingelieferter Mörder. Drei Hortm St 2 25 61 30 Faun 5 Maſchinen — — — — 1 Reber an I Aae Nähe keine Boote uud als dann 
Perſonen ertrunfen.] Der jetzt ermittelte Mörder der Wittwe | Inowrzl. Steinſalz 32 75 32 75 Ruſſ. B. f. ausw H. 73 60 75 50 ſolche 42 m ne eſerbahnhof liegenden Schiffen ausgeſetzt 
Topolinski, Klein, ſowie deſſen Frau, die übrigens nicht um das Nachbörſe: Staatsbahn 125 25, Kredit 159 90, Diskonto- waren, hatte der Strom mehrere Schlengenarbeiter ſchon jo weit 


erbrechen ihres Mannes gewußt haben ſoll, ſind von Hoyers⸗ Kommandit 175 25 Ar 7 1 Jol l men nel Ron 
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fa des hohen Waſſerſtandes ziemlich reißenden Strom vermuth⸗ 
ich nur ſchwer zu regieren geweſen. So lief es die erſte eiſerne 
Fahrwaſſertonne unterhalb der Eiſenbahnbrücke an, zerſchellte und 
verſank augenblicklich in die Tiefe. Entſetzlich ſoll der Anblick des 


1 N h a die Schlenge ſchob, zu Hilfe und jo gelang es, wenigſtens vi 
zn der Mörder und ſeine Frau mit der . Marktberichte. der Verunglückten dem naſſen Grabe 75 e Die Fa 
ſchaft Se er natürlich fonte Pes = + Ar e⸗ Pr j ß ( 10, welche einander zum Theil dadurch in die Tiefe riſſen, daß ſie 
bracht. Die von der königlichen Regierung in Liegnitz auf die Berlin, 3. Juli. [Städtiſcher Zentral ⸗ſ ſich gegenfeitig halten wollten, haben ihr Leben eingebüßt. Die 


Mörders ausgeſetzte Belohnung von 300 MartlviehHof) (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ftanden: id bin en en und 5 noch nicht alle feſtgeſtellt 
Air Schreckens⸗ 


N darm Lux i — Am vorigen Sonn⸗ 758 Rinder. Von denen 714 Stück Ueberſtänder vom vori⸗ n 2 

Ein Albelter ‚Der Meile Hi! weniger al drei Berfonen nee gen Montag waren. Nur 90 Stück 1 Waare wurde szene Erg Me ee er im 28. Jun; 
trank. In der Nähe der e dend gen — — zu guten Montagspreiſen verkauft. An Schweinen wurden gegen 10 Uhr Abends kam der Thürhüter des Hauſes Rue Jacob 
Gelsler wurde us zu durchwaten Der Sohn des Gaſtwirthes aufgetrieben: 896. Bei ruhigem Handel wurde der Markt 8 5 46 3 5 aa, Ke der e eh > — 
der Leute, die auf nden cel erfaßt und vor den Augen geräumt, I. fehlte, II. und III. 43—48 M. per 100 Pfd. 1 Plinvol- Salgues mit feinem Ghwmehr ein Schnellfeuer auf Alles 
vorher gewarnt hatten, in die Tieſe Heu einfubren 8 ee Fleiſchgewicht. An Kälbern wurden aufgetrieben: 620. Trotz | eröffnet habe, was ſich auf dem Hofe zeige. Die Friedenswächter 
der mit einem Wagen in der Mide deze Wafßers belt und den geringen Auftriebs ging das Geſchäft nur langſam, weil Ver⸗ folgten dem aufgeregten Manne unglänbig, fanden aber die Be⸗ 
c 00-56 Sf, ausgefuchte |fätigung vor: “Sn einem ientter bes 2 ng dee a 
* Neiſſe, 30. Juni. [Nachtra darüber, II. 46—49 Pf., III. 42—45 Pf. Hammel: 2749. Wauchenraewehn auf den Hof hinab choß. An ſeiner Seite ſtand 
Der frühere Bankvorſteher Meyer ab sich de 5 Nichts gehandelt. 8 2 5 1 — 1 
. x = N 5 u⸗ 
— — uch einer @tenfanftutt agen alſo in den nächſten Breslau, 3. Juli. 9 Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht. Dee: rohe Mann und Weib ein großes Geſchrel 18 riefen 23 
der biefigen Reichebantnebenftelle ißt wanmeden. WS Vorfteber | Banbaufubr und Angebot aus zweiter Hand war schwach. die Sin „Idr jeid Mörder! Ihr müht erben!” Sofort fiel ein Schub 
(8 aus Breslau, welcher dieſelbe ſeit damehr der Buchhalter mung im Allgemeinen feſt. und ein zufällig über den Hof gehendes junges Mädchen ſtürzte 
— hat, ernannt worden. er Verhaftung Meyers Weizen bei ſchwachem Angebot ſehr feſt, per 100 12 etroffen zu Boden. Mittlerweile hatten ſich Hunderte von 5 
ver 1 weißer 21,70—2,70— 3,80 Mk., gelber 21,60—22,60— 3,70 M. — (en auf 55 Straße e und auch der Bollzelfonunifierzg 
— - } en. 
Landwirthſchaſtliches. Kilo netto 18,20—19,20—20,30 Mark. — Gerſte ſchwacher Um⸗ Del Eingang e des Hofes, der von em 
(Nachdruck v jaß, per 100 Kilogramm gelbe 14,00—15,00—16.00 Mark, weiße Baron fortwährend unter Schnellfeuer gehalten wurde. Sechs 
— Zur Kükenaufzucht. Viele Küken gehen häuſterboten. 16,00 16,50 Mark. — Hafer gut verkäuflich, per 100 — beherzte Männer erboten fich zu dem gefährlichen Unternehmen. 
weil ſie nicht richtig ernährt werden, namentlich 2 runde, 16,30 16,60 17,00 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — Mas Zwei Poliziſten wurden bei dem Anſturm verwundet. Als aber 

Lebenstagen, wo fie noch ſehr empfindlich und zart ſind eren ſchwacher Umſat per 100 Kilogramm 14,50 bis 15,00 bis 15,50 M. Den Plinval und ſeine Geliebte ſahen, daß die Angreifer ni 
0 t — Küken beſteht am beſten nach Ablauf der erſten 24 Das — Erbſen mehr angeboten, per 100 Kilogramm 15,00 bis aufzuhalten waren, warfen fie zwiſchen dem Schießen ngch 
. chten, Heingebadten Eiern und Brotkrume — 16,00, bis 17,00 Mark. Biktoria⸗ 17,00 bis 19001900 Hausgeräth nach den Angreſfern, wodurch die Sage noch ſchwieri⸗ 
Ta en Dur weisengrüße, Hirſe, Käfe mit Brotkrume und SH Darf. — Bohnen ſcchwacher Dube per 100 Kilonr. 9 5 ger wurde. Nun traf auch die Feuerwehr auf dem Kampfplaßze 
lichem Nach und nach gewöhnen ſie fich an das Futter der Mutter. 10,00 bis 20,00 N55 Er: 309 20 al, 1 740 ein und ging ſofort mit der großen Leiter zum Angriff vor, Ein 
Als Regel muß bei der Aufzucht ir gelten, ‚nicht zu viel 2 840 18 900 . — Wicgen ohne Frage per 100 Feet eren u a fiigem Rumpf — 
auf einmal, aber häufig am Tage zu füttern und mers muB Hares| Kllogramm 11,50 bis 12,50 bis 13,50 Mart. — Helſaaten] Mübe geborgen werden. en renden Tr 
Waſſer und feiner Sand den Thieren zur Verfügung ſtehen Man Wene ed et Hanke ne n + Schlanteinfant lang es den Poliziſten zu der zur Wohnung II bur nb. 
füttere in den erſten Wochen alle zwei Stunden, päter alle drei per 100 Kilogramm 20,00 bis 22,00 b Mark — Hanf, 7 wide an BR ae 1 Baron Tliadal mit 


Roggen nur feine Qualitäten beachtet, bezahlt wurde per 100 


˖ 18 25 
von vier Wochen viermal am Tage. Weil die 00 — 1 N 0 ad 
1 , ,,,, . [ne Sal ab A Neuß den an, dewen Buren 
aufgang wieder munter find, iſt auch den Küken ſchon fraß ein RNapsku chen sehr feit, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 13,25—13,50 mit Feuerhaken au zerſtören. = g an er Falten Mitte n 
n re ien jo een een 150 falten br fremde 12,7513 M. Sept.⸗Okt 13,25—13,50. 8 geintugen ge ee ae Get e x 
en und Aniprü >. r Kilo / : 2 7 
— 2 fei denn, daß fie von Krankheiten oder ſonſtigen Ferm 15 0 1950 50 ee (ehr fel, ber 100er ſich aus dem Fenſter in den Hof hinab; feine (Beliebte prag 


Unfällen betroffen werden, kümmerlich zur Welt kommen 2c. Kilo 12—12,25 M., per September⸗Oktober 12,50 M. — Klee hinter ihm 55 de Du Ba — 1 bingfeit 5 t 6 3 
——— leomen obne Umſa eh in feſter Haltung, per 100 Kilo⸗ waren aber durch den 5 Se. Dr ce 
n h in das Krankenhaus geſchafft werden mu a ji 

andel und Verkehr. Rogg — tip Fetzen 00 2 den Mark. Verfolgunds n litten, nebenbei aber einen 


5 daß Beide an ge ı furchte 
1 = aden 30,75—31 ark. Roggen = Futtermehl per m weiteren Verlaufe des Verhörs hat der 
feld — Berlin — 0 J. Nach — 0 „Firma 10 00 10.40 5 12,00 12,40 M., Wetzenkleie per 00 ER an E er ein . er Nef 7 
E. Bente in Hannover. — Firma Herm. Gieje zu Demmin. : 4% Mark. Speiſekartoffeln 3504,00 Mark. ſei. Durch unglückliche Spekulatione abe er fü ich 100000 Fres. 
—— C. H. Schwarz in Elmshorn. — Agent . E. O. er rag, 2. yet [Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ verloren und fet nun ohne Mittel. Unbegre 5 bleibt, daß man 
aun in Hamburg. — Schuhwgaren⸗ Fabrikant Oskar Kaminsky . La, lata. Grundmuſter B. 2 Juli 4,32%, Mk., — 
= üeräierbe, ;_ güRauzermeitter 5 Fe zu Kg 2 rg u 5 75 6 Te 15 er 12 1 Mr 
0 1 Ä . ro . — Kaufmann Joh. „ „ per Deze 7 7 i 
Hen — Bernd er F. H. Weigert zu — 27 per Februar 4% M. Umſatz 85 000 Kilogramm. — 5 
urg 5 


nahezu eine ganze Nacht gebraucht hat, um die Beiden unſchädlich 
zu ma . 

8 Mainz berichten die dortigen „Nachrichten“ In einem 
tefigen Hotel erging ſich jüngft der hier angeſtellte Sohn eines 
ohen Staatsbeamten, ohne Veranlaſſung, in den unfläthigſten 


— 


Be 


Schimpferelen über die Juden. Obwohl er, wie fo häufig, auf 


mildernde Umſtände ka erheben konnte, 


* bedachte. 


zu nehmen. 


7 Laut Nachrichten aus Newyork beabſichtigt Johann 
1 von einem 
ſtlichkeit halber, zu ver⸗ 


* Moſt, nach Abbüßung der ihm zuͤdiktirten 
2 Jahre die neue Welt definitiv h 


{ g ward ein älterer | w 
Reiſender, iſraelitiſcher Konfeſſion, der ſeit 25 Jahren in dem be⸗ 
treffenden Hotel verkehrt, ſo aufgebracht, daß er den Läſterer zur 
Rede ſtellte und da derſelbe nicht revozirte, mit einigen Ohrfeigen 
Die Angelegenheit hatte vor einigen Tagen bereits die 
4 Folge, daß der Gemaßregelte, welcher „Lieutenant der Reſerve“ ift, 

durch Beſchluß des Offizierkorps gezwungen wurde, ſeinen Abſchied 


Schuhmachermeiſter Julius 


mann Thaddäus Litkowski 
Martin 


mit Theofila Sroka. 


Shibaig. Böttcher Stanislaus Müller mit Marie Groll. 

ebel Emil Schiller mit Malwine Weimann. 
Eheſchließungen. 

Schuhmacher Kaſimir Jufſzcezynski 


techniker Johann Gr i pe Apolonia Gniatkowska. 
m 

Nowicki mit Wittwe Joſefa Nowicka geb. Fritſch. 
macher Andreas Dziemau mit Marie Kaßner. 
Schönfeld mit Regina Hirſch. Schuhmacher Franz Pilaczynski 


Feld⸗ 1 3 
Joſef Dworzanski 3 Monate. 
Thielmann 1 J. 


mit Antonie Witajewska. Eliſabeth ee 7 Mon. 


ander mit Hulda Kempf. Zahn⸗ Marie Dzikowska 48 J. Nanny 
} auf⸗ rzynska 2 Wochen. 
Bronislawa Schulz. Arbeiter Agnes Boinska 48 J. Ernſt Dobbrun 
Schuh⸗ 10 Wochen. Frau Valentine Schulz 65 


Gerſzewski 51 J. 
Ida Glaubitz 49 J. 
rzynska 10 Mon. 


Kaufmann Leopold 
Marian 


Wittwe Emma Kobelt 52 J. 
1 Wladislaus Przybylski 1 J. 
Schneiderlehrling Sylveſter Koſidowski 19 J. 


Hermann Bering 6 Mon. 
Szubert 
Edmund Pawlicki 7 Mon. Apotheker Wilhelm 


Frau Rieke Schwinke 57 F. 
Leo 
Paul Seifert 6 Wochen. 


Frau 
Milkau 6 Mon. 


Stefanie Bo⸗ 


ittwe Eliſabeth Piaſecka 70 J. Unverehel. 


16 J. Otto Blembel 
Kaufmann Ignaz von 
Schulvorſteherin 
9 Mon. Marie Kata⸗ 
Kaſimir Minicki 
ochen. 


Städt. Feuerwehrmann Hermann Landeck 


e keit! Geburten. ie Janowski 52 J. Gertrud Dürre 3 Monate. 
5 laſſen und in London wieder für Europa ein radikales Ein Sohn: Schriftſetzer Wenzel Witkowski. Schneider 4 Mon. Julian Andrzejewski 7 Mon. Emilie Müller 7 W 
3 Zentralorgan ins Leben zu rufen, das bei täglichem Erſcheinen Stanislaus Anderſz. Kaufmann Felix Raczklowski. Feldwebel] Otto Pfeiffer 6 Mon. 

; aufräumen joll, welche | Sojef Höflich. chuhmacher Nikolaus Sobek. Zimmermann |34 J. Magdalene Przewozna 9 Monate. 


aut den kapitaliſtiſchen Gepflogenheiten 


ich mittlerweile im Lager der europäiſchen Umſturzpartei einge⸗ 


niſtet haben.“ 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Unverehelichte W. 
Salli Hepner. 
Wozniak. 


Fiſcher. Friſeur und Zahntechniker Valentin Szulczewski. 
Arbeiter Valentin Sypniewski. 
Arbeiter Andreas 
Müller Anton Bogajski. 
Schneider Stanislaus Skrzypczak. 


Kaufmann 
Arbeiter Adalbert 
Arbeiter Martin Kujawa. 


akubiak. 


heilt ſein wollt, 


Bleichſüchtige und Blutarme!! wenn ihr raſch und ſicher ge⸗ 

N verlangt die ausführliche 

Abbadies's Präparate, die bei der Firma W. Breuſtedt u. Comp., 
Liebenburg a. Harz gratis und franco erhältlich iſt. 


Brochüre über Dr. 


” n der Woche vom 27. Juni bis einſchließlich 3. Juli wurden Eine Tochter: Gutsbeſitzer Thaddäus Palacz. Arbeiter 
} gemeldet: Kur 8 at — in nde Pferdebahn Joſef 
uf gebote. rowski. ateur Johann neider. erdebahnſchaffner 3 5 . 
Kellner Felix Binert mit Thereſe Balcerek. Kaufmann Wladi⸗ Stanislaus Kryſinski. Prakt. Arzt Dr. Helion Popper. Arbeiter Offertbriefe auf alle Art Annoncen, wie An⸗ und 
slaus Chojnacki mit Franziska Pendias. Regierungs⸗Bureaudiätar Sergeant Guſtav Brückmann. Buchhalter Verkäufe, Stellen= Gefuche 


4 Max Jauerneck mit Noſalie Kramer. Schneider O 
Pietſch. Schmied Guſtav Arndt mit Wanda Radtke. 
Wilhelm Klopſch mit Pauline Weigt. 
Roſalie Wisniewska. 


Zyrozenkige Reichsanleihe. 
Bekanntmachung. 


= Die — ga Interimsſcheine (Scrips) zu der Zprozen⸗ 
ligen Reichsanleihe von 1891 können vom 13. Juli d. Is. ab bei 
der Reichs⸗Hauptbank (Komtor für Werthpapiere) in Berlin gegen 
definitive Schuldverſchreibungen umgetauſcht werden. Sämmtliche 
Reichsbankanſtalten, bei welchen Zeichnungen auf die Anleihe an⸗ 
ca enommen worden “sind, (die Reichsbankhauptſtellen und Reichs⸗ 
* ankſtellen, die Reichsbank⸗Kommandite in Inſterburg und die 
1 Reichsbanknebenſtellen mit Kaſſeneinrichtung,) übernehmen bis zum 
Be: 30. November d. Is. die koſtenfreie Vermittelung des Umtauſches. 
Die Interimsſcheine ſind mit Verzeichniſſen, in welche ſie, 
nach den Beträgen und der Nummernfolge geordnet, einzutragen 
ſind, während der Vormittags⸗Dienſtſtunden einzureichen. Formu⸗ 
lare zu den Verzeichniſſen können an den vorgenannten Stellen in 
Empfang genommen werden. 
Berlin, den 3. Juli 1891. 8782 


: Reichsbank⸗Direktorium. 
Bi Dr. Koch. Frommer. 
| Sitzung 


der Stadtverordneten zu Poſen 
am Montag, den 6. Juli, Nachmittags 5 Uhr. 


g Hegenſlände der Beralhung. 
5 1. Erwerb des Grundſtücks Sapiehaplatz Nr. 10a. und 10b., Vor⸗ 

3 ſtadt St. Adalbert Nr. 103 und Nr. 149. : 

8 . Bewilligung der Mittel zur Umpflaſterung der St. Martin⸗ 
£ aße in der Strecke von der Viktoriaſtraße bis zur Ritter⸗ 
2 traße. 

F. . Bewilligung der Mittel für die Kanaliſation der Neuenſtraße, 
der Südſeite des Alten Markts, der Waſſerſtraße und der 
3 Großen Gerberſtraße bis zur Einmündung in den alten Büttel⸗ 

ſtraßen⸗Kanal. 3 | 8 5 2 
„Bewilligung der Mittel für die Kanalverlängerung in der St. 

Martinſtraße von dem Grundſtücke Nr. 32 bezw. 48 bis zur 

Abzweigung der Viktoriaſtraße. 

Bekanntmachung. 

Der Auszug aus der Hebe⸗ 
3 rolle über Beiträge zur Poſen⸗ 
* ſchen landwirthſchaftlichen 
2 erufsgenoſſenſchaft für das 
5 Jahr 1890 liegt gemäß § 82 des 
landwirthſchaftlichen Unfallver⸗ 
d vom 4. d. 

ts. ab während zwei Wochen 
in der Krankenverſicherungskaſſe 
fee 10) in den Dienſt⸗ 

0 


1 7 

Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
der Stadt Poſen, Vorſtadt Wal⸗ 
liſchei Band V., Blatt Nr. 116, 
auf den Namen 1. der Wittwe 
Emma Neufeld geb. Apolant 
in Poſen, 2. der ſieben Geſchwi⸗ 
ſter Neufeld a. Meyer, Hand⸗ 
lungsgehülfe in Amerika, b. 
Rahel, c. Joſeph, Handlungs⸗ 
ehülfe in Liſſa i. P., d. Cäei⸗ 
ie al. Lina, e. Hedwig, f. 
Roſa, g. Hirſch Hugo, einge⸗ 
tragene, zu Poſen auf der Hinter⸗ 
Walliſcheiſtraße Nr. 27 belegene 
Hausgrundſtück 8850 

am 11. September 1891, 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
— an Gerichtsſtelle — Wronker⸗ 
platz Nr. 2, Zimmer Nr. 18, ver⸗ 
ſteigert werden. RE: 

Das Grundſtück iſt nicht zur 
Grundſteuer, mit 3249 M. Nutz⸗ 
ungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Poſen, den 20. Juni 1891. 

Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


DL 
Jagdperpachtung. 


In der jetzt vereinigten Ge⸗ 
meinde Wilda ſoll die Jagd für 
die Zeit vom 1. Juli 1891 bis 
zum 1. Juli 1897 an den Meiſt⸗ 


nden zur Einſicht für die Be⸗ 
eiligten aus. Binnen einer 
weiteren Friſt von zwei Wochen 
kann der Betriebs⸗Unternehmer, 
unbeſchadet der Verpflichtung 
ur vorläufigen Zahlung gegen 
ie Beitragsberechnung beim 
* Genoſſenſchaftsvorſtande Ein⸗ 
Er ſpruch erheben. 8863 
r Nach dem feſtgeſtellten Jahres⸗ 
* umlageſoll beträgt der Genoſſen⸗ 
j eee innerhalb der 
ektion Poſen — Stadt von 
1 Mark Grundſteuer 56 Pfg. 
* Poſen, den 1. Juli 1891. 
Der Magiſtrat. 
Witting. 

Mit der Bearbeitung der das 
Handelsregiſter betreffenden Ge⸗ 
ſchäfte iſt für den Reſt des Jah⸗ 
res 1891 ſtatt des Gerichtsſchrei⸗ 
bergehilfen Heinold der Erſte 
Gerichtsſchreiber, Amtsgerichts⸗ 
— Sekretär Preiß hier, betraut 
BR worden. : 8819 
2 Es wird inſoweit unſere Be⸗ 

* kanntmachung vom 22. Dezember 
2 1890 geändert. 1 
F Gneſen, den 29. Juni 1891. 


önigliches Amtsgericht. 


Pferde⸗Auktion. 


m Montag, den 6. Juli er., 
Vormittags 11 Uhr, werde ich im 
Depot der Poſener Pferdeeiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft 4 überzählige 
zene öffentlich meiſtbietend — — 


aufen. 
eimer, 
Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


— —— 


Nachmittags um 3 Ahr, 
im Schulzenamte zu Wilda ein 
Termin anberaumt worden iſt, 


eingeladen werden. 


Gemeinde ⸗Vorſteher. 


Raduszewski. 


nn — 


tto Rothen⸗ 
burger mit Valerie Fritſch. Bäckermeiſter Emil Knipfer uk ek 

aurer 
Hilfsheizer Leo Nowicki mit 
Meiereigehilfe Emil Kautz mit Auguſte 


Joſef n 
Nobert Meldner. 
Dochniak. 
Franz Sommer. 


Verdingung. 

Die Arbeiten und Lieferungen 
zum Neubau eines Schulhauſes, 
Stallgebäudes, Brunnens und 
der Umwährung auf dem evang. 
Schulgrundſtück in Otuſch, Kreis 
Grätz, ausſchließlich der Titel 
Insgemein veranſchlagt auf rund 
15 682 Mark, ſollen im Ganzen 


1 
am 8674 
Montag, 
den 13. Juli d. J., 
Mittags 12 Uhr, 

im Amtszimmer des Unterzeich⸗ 
neten, Ritterſtraße 18, hier, öffent⸗ 
lich verdungen werden, woſelbſt 
die Koſtenanſchläge, Zeichnungen 
und Bedingungen zur Einſicht 

ausliegen. 

Angebote ſind verſiegelt und 
mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehen, poſtfrei bis zum genannten 
Termin einzureichen. Zuſchlags⸗ 
friſt 4 Wochen. 

Poſen, den 29. Juni 1891. 
Der Königliche Baurath. 

Stocks. 


Parzellirungsanzeige. 

Mittwoch, den 8. Juli c., 
Nachm. 4 Uhr, werde ich im 
Jander ſchen Gaſthauſe mein 
Grundſtück Winiary Nr. 6 
nebſt 70 Mrg. Land in einzelnen 
arzellen verlaufen. Zahlungs⸗ 
edingungen günſtig. 8867 

Nähere Auskunft ertheilt 

S. A. Wiener, St. Adalbert 7, 

Joseph Gensler. 


Hausgrundſtücke 
in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 6242 

Gerson Jarecki, 

Sapiehaplatz 8, Poſen. 

Eine 6—Spferdige Loko⸗ 
mobile auf Fahrrädern, ſehr gut 
erhalten und noch im Betriebe, 
iſt billig zu verkaufen bei 7790 

A. Katzke & Co., 

Stuhlfabrik, Landsberg a. W. 
Eine Boſton⸗Druck⸗Maſchine 
nebſt Schriften billig z. Verkauf 
Jacobi, Judenſtr. Nr. 15. 8836 


2 Wenham⸗Lampen billig 
zu verkaufen. 8838 
Hartwig Mamroth & Co. 


Tyroler Jagd Wurſt 
und 8853 


rankfurfer Hchwarkenmagen, 
Klante maten 0 


A. Cieslik, 


Wienerwurſtfabrik, Baliidei 2. 


Flundern, mE 

täglich frisch geräuchert, in ganz 
vorzüglicher großer Waare ver⸗ 
ſende die Poſtkiſte m. Inhalt von 
24—28 St. zu 4 M. franko Poſt⸗ 
nachnahme S. Brotzen, Crös⸗ 
lin a. d. Oſtſee. 8051 


Tiſchler Michael Wlodarczak. 
Arbeiter Ignaz Wawrzyniak. 


Sterbefälle. 
Barbier Eduard Johann Kurnatowski 70 J. 


ler neuen Salzhering 


Arbeiter Stefan 
Oberlandesgerichtsſekretär 


che und Angebote, Heirathsanzeigen ꝛc. 
werden ſtets unter ſtrengſter Diskretion und ohne Koſten von der 
Zentral⸗Annoncen⸗Expedition G. L. Daube & Co. in Poſen, 


Friedrichſtraße 31, entgegengenommen und den Inſerenten auf dem 


chnellſten Wege zugeſtellt. 


Konrad Flüger 


Vorzigliche Kapitalsanlage. 


Mein Rittergut Kamlarken, Kreis Kulm, Weſtpreußen, ſeit 
Jahrzehnten in meinem Beſitz, will ich meines Augenleidens halber 
ſofort verkaufen. Das Gut, unmittelbar an der Chauſſee und 
Eiſenbahn mit Güterverladeſtelle, im beſten Theil des fruchtbaren 
Kulmer Landes belegen, enthält circa 1200 Morgen beſten Weizen⸗ 
und Zuckerrübenboden, iſt vollſtändig drainirt, Gebäude ſind 


meiſt neu. Einzige feſte Bankhypothek (4 Proz.) aufhaftend; An⸗ 
zahlung 120000 Mark. Selbſtkäufer wollen ſich an mich direkt 
wenden. 8579 


R. Krause, Nittergutsbeſiger, 
Kamlarken bei Kl. Czyſte, Weſtpr. 


Cotswold⸗S§hropſhirebown⸗Stammheerde 


Snieciska 


bei Santomiſchel. 
Preiſe der Böcke 
90, 75 und 60 Mark. 
Sarrazin. 


7884 


ſich jeder 0 1 . 
egen Geyer Im Der Sat ee 1 


zmns, Gl en, 


u Kar 
einen 


Offerire 
i Stückkalk 35 Pf., För⸗ 
Lerkalt 28 Pf. pro Ctr. ab 
berſchl. und bitte um gefällige 


Carbolineum, 


als bestes Mittel zur Holzeonser- 
virung, mit sicherem Erfolg gegen 
Fiulniss, Holz- u. Mauerschwamm D 
anzuwenden, liefert, auf Wunsch 
auch Probe u. Gebrauchsanweisung 
aus der Fabrik von 


Rud. Rütgers 


Chemische Fabrik für Theerproducte, 
Schwientochlowitz 0./S- 
Generalvertreter und 
Fabrikniederlage 


. chmidt, 
Bolen, Schubmaherit. 6, 


fowie bei 44 


R. Bomme, Bentschen, 
Z. Ritter, Gnesen, 


Aufträge Paul Schaefer 
5586 


Beuthen Oberſchl. 


40—50 Liter Milch tägl. 
werden gegen Baarzahlung ſofort 
geſucht. Offerten P. 20 Expe⸗ 
dition der Poſ. Zeitung. 8842 
Für getr. Herrenſach., bei. Fracks, 
zahlt d. 2101 Preiſe S. Oberski, 


Wronkerſtri0, x. II. Beſt. a. Poſtk. erb 


55. verbesserte Auflage. 


2 2 
Z. Lewandowski, Gnesen, Die Selbsthilfe. 
M. A. Goldstein, Labischin, treuer Nathgeber für jun 
II. Grün, Neustadt b. Pinne, j diet geschwächt 
Samuel Heimann, Wreschen, eder der an Nerbo 
L. Radziejewski, Wreschen. 


Petroleum⸗, Oel⸗, 
Schmier⸗, Theerfäſſer 


kauft zu höchſten I en 8445 


M. Goldschmidt, sane's 


ſtraße 6. 
Syphilis, Harnblaſen — 


5 Sec ur Fodor, 
eipzigerſtr. 96. 2 
Posen, Auswärtige brieflich. 
Neueſtraße 2. ? 


\ 1 N Kataloge gratis und franko. 
fältige Auskunft über die geeignetſten Zeitungen. 


Santfraufheien, 


erven⸗ 
leiden, Schwächezuſtände, behan⸗ 
Berlin, 


Sorg⸗ 


Markt 92, l. Etage, 
3 Zimm., Küche u. Boden⸗ 
kammer per 1. Oktober zu 
vermiethen, Näheres 

Schützenſtr. 31, 1. Et., I. 


Geſucht zum J. Oklober 


Wohnung, 4 Zimmer, Bade⸗ 
einrichtung, Küche, Neben⸗ 
gelaß für junges Ehepaar. An⸗ 
gebote unter F. 75 in d. Exped. 
d. Ztg. 8739 


Möbl. Part. Zim., jep. Eing., 
ſofort zu verm. Schützenſtr. 19. 


Schützenstr. 19 u. 20 


mehrere Mittel⸗Wohnungen zu 
4 Stuben nebſt Zubehör zu Nr 
87 


miethen. 
Waſſerſtr. 2 per Oftober: 

I. Et. 4 Stub., Küche, II. Et. 

3 Stub., Küche z. verm. 8787 


Waſſerſtraße 25 
ein großer Laden 


mit angrenzendem Zimmer per 
1. Oktober zu vermiethen. 8843 


St. Lazarus 


iſt eine Wohnung von 3 Stuben, 

Küche, Speiſekammer, Entree u. 

reichlich. Nebengelaß, ſowie eine 

tleine Wohnung zum 1. Oktbr. 

er. zu vermiethen. 51 
C. Haenisch. 


Gr. Gerberſtr. 42 


iſt eine Wohnung, beſtehend aus 
3 Zimmern, Küche und Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Gr. Gerberſtr. 42 


iſt ein Keller, zur Werkſtatt, zum 
Verkaufs- od. Lagerraum geeignet, 
per ſofort zu verm. 8871 


Markt 93, 


Hinterhaus 2. Et. 4 Stuben und 
Küche p. 1. Ottober zu vermiethen. 


Halbdorſſtraße 22, 


II. Etage und Parterre je 4 Zim⸗ 
mer, Küche, Nebengelaß, nur an 
ruhige Miether per 1. Oktober 
zu vermiethen. 8846 
F. Asmus. 


4 Hausflurladen 


ohnungen per 1. Oktober 
Markt 40 zu vermiethen. Näh. 
bei E. Marcus, Breslauerſtr. 
Eine Part⸗Wohn. v. 5 Zimm., 
Küche m. Nebengelaß 1. d. Ober⸗ 
Mühlenſtr. 4 v. 1. Okt. z. verm. 
Ziegenſtr. 21 1 Part.⸗Wohn., 
für ein Barbiergeſchäft vorzüg⸗ 
lich gelegen, per Oktober c. zu 
vermiethen. 8861 
Alter Markt 62 4 Zimmer, 
Küche u. reichl. Nebengelaß mit 
Balkon per Oktober c. miethsfrei. 
Näheres bei Warſchauer. 
Schützen⸗Straßſe 20 
Reſtaurations⸗Lokal zu ver⸗ 
miethen. 8329 


bietenden verpachtet werden, wo⸗ 


zu am 8839 
Nillwoch, den 8. Juli 1891, 


zu welchem Pachtluſtige hiermit 


verſendet in zarter fetter Waare, 
wie ſolcher in dortiger Gegend 


W von 11 an. 
e . — 3 = 


in Wollatlas 6 Mk. p. Stck., echt 
ſchwarze Strümpfe, Beinkleider 
m. Stickerei, fertige Kinderwäſche, 
Mousseline de laine. Sehr große 
Auswahl. M. Joachimezyk, 


5 riedrichſtr. 5 eine Tr. 8296 


L. 
8251 
Badeeinrichtungen, St. 46 M. 


t. 4 
franko Poſen, li L. Weyl, 
Berlin v. 41, Ert. rt. 8385 


D 3 vom 1. Oktober zu 
) Läden vermiethen bei (8834 
N. Zientkiewiez, Alter Markt 35. 


0 Kloſterſtraße 3 
ein Geſchäftslokal mit großem 
Lagerkeller, ſowie eine Wohnung 
von 3 Stuben im 1. Stock per 
1. Oktober zu vermiethen. 


Geſucht eine Wohnung 


von 3—4 Zimmern, wenn mög“ 
lich parterre. Offerten abzugeben 
Hotel de Röme. 


| Melis-Qesnee, 


Ziegenſtr. 27, 2 Tr. 3 Zim⸗ 
mer, Küche nebſt Zubehör (Ein⸗ 
gang vom Markt) vom 1. Oktbr. 
d. 8 — vermiethen. 8657 
_ Gebr. Praeger, Markt 61. 

St. Martin 13 
find 2 Wohn. in der 1. Etage, je 
3 Zimm. m. Zub. (eine mit Bal- 
fon) p. 1. Oktbr. zu verm. 8612 


Druck und Nerlan der Hofbuchdruckereigvon W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


